0 


——— — 


— £ 


305. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 31. Dezember 1863. 


Joſener Zeitung. 


305, 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ans 
genommen. 


Wegen des Neujahrstages erſcheint die nächſte Nummer der Zeitung erſt Sonnabend Nachmittag. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 
wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs-Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, 

Carl Borchardt, Friedrichs und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, 
M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 

H. Knaſter, Ede der Schützenſtraße, 


Koſchmann Labiſchin K Comp., Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 1, 

Krug K Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11, 

Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, 

J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 1ſtes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 

Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen dem aus 
wärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. — Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten Morgen hierher bringen kön⸗ 
nen; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. — Auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produkten⸗Börſe und die Stimmung der e e zu Berlin und Stettin durch den 
Telegraphen und find ſomit in den Stand geſetzt, dieſelben unſern Leſern am Nachmittage mitzutheilen. — Vielſeitigen Wünſchen zu genügen, werden wir auch lünftig die vollf 


Poſen, 


den 31. Dezember 1863. 


H. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11, 
8 Walliſchei Nr. 95 neben der Apothele, 

acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
Joſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, und 
F. A. Wuttke, Sapiehaplatz, 


ſtändigen Lotterie-Gewinn⸗Liſten aufnehmen. 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Amtliches. 


in, 31. Dezember. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 
trubk Dan erfiieutenant von Vegeſack, aggregirt dem 1. Leib⸗Hu⸗ 
arenregiment Nr. 1 und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei der Abtheilung 
ür die perſönlichen Angelegenheiten im Kriegsminiſterium, das Kreuz der 
Ritter des Königlichen Hausordens von Hohenzollern zu verleihen; ferner 
den bisberigen Regierungsrath Carl Friedrich Hermann von Eich⸗ 
born zu Breslau zum Oberregierungsrath und Abtheilungsdirigenten zu 
ernennen; und dem Hauptmann a. D. und Forſtkaſſenrendanten Hilt in 
Simmern den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

„Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter > Nr. 5800, Beſtatigungs⸗Urkunde eines Nachtrages 25 den 
Statuten der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft, betreffend die Anlage 
einer Zweigbahn von Neuſtadt⸗Eberswalde nach Wriezen und die Erhöhung 
des Stammaktienkapitals der Geſellſchaft um 3,176,000 Thaler. Vom 
7. Dezember 1863; ferner unter der Nr. 5801, Statut der Wieſengenoſſen⸗ 
ſchaft zu Leimbach und Nieder⸗Adenau, Kreis Adenau. Vom 7. Dezember 
1863; und unter der Nr. 5802, Statut des Verbandes zur Regulirung des 
Remib- Baches im Kreiſe Cammin. Vom 7. Dezember 1863. 
rlin, den 30. Dezember 1863. 3 

Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 
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Lelegramme der Pofener Zeitung. 


München, Mittwoch 30. Dezember. Die Hypo⸗ 
theken⸗Wechſelbank hat die Dividenden des zweiten Se⸗ 
meſters auf 22 Gulden feſtgeſetzt. eh 

Der Schemen 1 iſt im Auftrage 

3 Friedrich hier ei . 
m 5 Mittwoch 30. Dezbr., Abends. Eine 
Verordnung des Statthalters beſtimmt, daß bis zur 
völligen Wiederherſtellung der Ruhe ſämmtliche Polizei⸗ 
Behörden, auch der Ober⸗Polizeimeiſter von Warſchau, 
den Militärbehörden untergeordnet bleiben. Der General⸗ 
Polizeimeiſter erhält Sitz im Adminiſtrationsrathe. 


Die Verſicherung von Gebäuden, 
welche bisher nur bei der Provinzial⸗Societät genommen werden durfte, 
ift nach dem in der diesjährigen Geſezſammlung Nr. 51 enthaltenen, im 
Amtsblatt bis jetzt nicht publichrtei und daher im Publikum wenig ger 
kannten Reglement vom 9. September d. I., auch bei Privatgeſellſchaf. 
ten vom 1. Januar 1864 ab geſtattet, weun eine dreimonatliche vor je⸗ 
dem Quartalserſten zuläffige Kündigung vorangegangen und der Kon⸗ 
ſens der Realgläubiger in den erſten ſechs Wochen beigebracht worden iſt. 
Begreiflicherweiſe wird die Aufhebung des Verſicherungszwanges nach 
und nach einen nicht geringen Theil von Gebäuden den Privatverſiche⸗ 
rungegeſellſchaften zuführen, wenngleich dies in Betreff der mit neuen 
Pfandbriefen belaſteten Rittergüter, nach dem Statut vom 13. Mai 
1857 vor der Hand nicht zuläſſig ſein dürfte, weil darnach (F. 6) „die 
Gebäude des verpfändeten Guts bei der Provinzial Feuer» Societät zu 
dem höchſten zuläſſigen Satze verfichert fein müſſen“, während bei Gebäu⸗ 
den, auf welchen Renten für die Rentenbank haften, und dies ift faſt bei 
jedem bäuerlichen Grundſtüick der Fall, die Direktion der Rentenbank 


(F. 19 des Geſehes vom 2. März 1850) „diejenigen Verſicherungsgeſell⸗ 


n, bei welchen ihrem Ermeſſen nach dergleichen Berſicherungen er⸗ 
2 müſſen, zu beſtimmen und Ei namhaft zu machen hat. Der 
Natur der Sache gemäß, um die es ſich im volkswirthſchaftlichen Inter 
eſſe handelt, wird die hieſige Direktion der Rentenbank nicht umhin kön⸗ 
nen, ähnlich wie dieſelben Behörden in den übrigen Provinzen der Mio» 
narchie, einige gut fundirte inländische Geſellſchaften zur Verſicherung 
bäuerlicher, mit Rente belaſteter Grundücke zuzulaſſen. Die königliche 
Regierung zu Magdeburg z. B. hat der Magdeburger Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft ſchon im Jahre 1852 die Verſicherung der dem Do⸗ 
münenenfistus rentenpflichtigen Grundſtücke, dem §. 15 des Regle⸗ 
ments vom 1. Auguſt 1850 gemäß, geſtattet. 6 


Der im Dezember v. J. hier verſammelte Provinziallandtag hat | 


dem ihm vorgelegten Reglement vielfach Abänderungs⸗Autrüge geſtellt, 
uch . den $ 59, welcher das freiwillige 3 aus der 
Societät von dem Konſenſe der eingetragenen Hypothelengläubiger ab⸗ 
hängig macht, in objektiver Beurtheilung der Verhältniſſe dahin abgeändert 
wiſſen wollen, daß die Societät von der Pflicht der Sicherung fremder 
Kapitalien befreit ſein ſoll; um indeß endlich ins Klare zu kommen, er⸗ 


der Ablehnung der Abänderungs-Anträge mit der Annahme des den 
Ständen von der Regierung vorgelegten, nunmehr in Wirkſamkeit ge⸗ 
tretenen Reglements einverſtanden. — Der Rülckſicht, auf die Sicherheit 
der Hypothekengläubiger Bedacht zu nehmen, iſt offenbar ein zu weiter 
Raum gegeben worden; eine Berechtigung hatte dieſelbe nur in Betreff 
der bei Publikation des Reglements bereits eingetragenen Kapitalien, 
weil der Gläubiger unter dem Schutze des Reglements vom 5. Januar 
1836 ſich um die Verſicherung der ihm verpfündeten Gebäude zu lüm⸗ 
mern keine nahe Veranlaſſung hatte. Jetzt müßte es jedes Darlehns⸗ 
gebers eigene Sache ſein, für die Sicherheit des auf Gebäude geliehenen 
Betrages zu ſorgen; der Darlehnsnehmer dagegen wird von ſelbſt mit 
der Sicherheitsbeſtellung in Bezug auf die Feuerverſicherung entgegen⸗ 
kommen, und die Praxis wird das Publikum auf einelegale Umgehung des 
im 8 59 aufgeſtellten, in den übrigen Provinzen, ſo viel uns bekannt, nur in 
Betreff der Gebäude in Städten, nicht aber der auf dem platten Lande 
beſtehenden Hinderniſſes von ſelbſt führen. Warum hier weiter gegangen, 
den Bürgermeiſtern und Diſtrilts⸗Kommiſſarien zum Nachtheil ihres 


a 4 It 4 J 5 150 f 0 Prüfung IR 

ae re 11 laßt hi nicht gut einſehen. einen Konflilt mit 
ihrem Intereſſe gerathen dieſe auf Tantieme geſtellten Beamten (§. 78) 
namentlich in dem Falle, wenn ſie, wie die Bürgermeiſter zu Fordon 
und Witkowo, Agenten von Bribatvorfidrungsgeielfchaften ſind. Die 
Bildung einer eigenen Societät für die Stadt Poſen ſoll zwar, wie wir 
hören, verſucht werden, ſie wird ſich aber bei dem Fortfallen des Ver⸗ 
ſicherungszwanges für jeden einzelnen Beſitzer kaum durchführen laſſen, 
dafür ſorgen zu einem guten Theile die Agenten der Privatverſicherungs⸗ 


geſellſchaften, welche unſere Hausbeſitzer mit Offerten im wahren Sinne. 


des Wortes beſtürmen. Sich mit dem Austritt zu übereilen, der mit je⸗ 
dem Quartale zuläſſig ift, dafür liegt ein fo dringlicher Grund, wie ihn 
mitunter proviſtonsſüchtige Unter⸗Agenten anführen, kaum vor, nament⸗ 
lich nicht, ſich ſogleich gegen eine oder die andere Geſellſchaft zu binden. 
Wir kommen auf dieſen Punkt und auf die . Verhältniſſe zu⸗ 
nächſt der inländiſchen Geſellſchaften nochmals zurück. rg 


Deut ſchlan d. e e 
Preuſſen. Berlin, 30. Dezember. [Schleswig⸗Hol⸗ 
tein.] 

9 die Konferenzprojekte zur Regelung der deutſch dänischen Streit» 
ſache erfahre ich des Näheren, daß ſchon unmittelbar nach dem 
Tode König Friedrich VII. Rußland den Vorſchlag machte, die gleich⸗ 
zeitige Anweſenheit außerordentlicher Geſandten in Kopenhagen zu be⸗ 
nutzen, um die ganze ſchwebende Streitfrage in nähere Erwägung zu 
ziehen. Abgeſehen aber davon, daß weder Preußen noch Oeſtreich ſich 
veranlaßt ſahen, bei Gelegenheit des Thronwechſels einen außerordentli⸗ 
chen Geſandten nach Kopenhagen zu ſchicken, weigerte ſich die preußiſche 
Regierung beſtimmt, die rein deutſche Angelegenheit der Entſcheidung 
fremder Mächte anheimzugeben, und ſo wurde aus jenem Plane Ruß⸗ 
land nichts. 


wäre. Aber auch dieſer Vorſchlag fand keinen Anklang, namentlich wei⸗ 
al ſich Kaiſer Napoleon, nach Zurückweiſung feiner Einladung zum 

ongreſſe, auf dieſen Plan Englands einzugehen. Die Bemühungen 
der Mächte in der angedeuteten Richtung dauern indeß noch fort und ſind 
für den Fall, daß erſt der deutſche Bund ſein ſpezielles Recht Dänemark 


gegenüber vollſtändig erlangt hat, vielleicht nicht ausſichtslos.“ 


Nach einer Korreſpondenz des „F. J.“ wäre vorgeſtern in 
Karlsruhe die „ſichere“ Nachricht eingetroffen, daß man in Frankreich 
über Hals und Kopf rüſte. N es 

Dem „Temps“ zufolge geht das Gerücht, die Großmächte hät⸗ 
ten ſich dahin geeinigt, 
terſpruch zu unterwerfen. Aber es herrſche Meinung 
ii Ort ee 
verlange, daß die Frage dem beſchränkten Kongreß, den es e 
habe, vorgelegt werde. 5 2 BR 1 10 5 0 


rſchiedenheit über 


— Nach der „Jud. B.“ würde die engliſche Re jerung in ihrem N 
ö t Wege zu erledi⸗ 
gen, ſogar eine Reihe von Konferenzen über die einzelnen brennenden Fra⸗ 


Beſtreben, die deutſch⸗däniſche Frage auf diplomatiſch 


gen acceptiren, wenn dieſelben nur nicht in Paris ſtattfünden. 


— Die „Nordd. Allg. Z.“ beginnt ihren heutigen Leitartikel mit 


dem Bekenntniß, daß fie ſich dem Herzog von Auguſtenburg wieder ge» 


klärte ſich der Provinzial⸗Landtag nach Schluß der Debatte für den Fall 


fentliche Ruhe und den öffentlichen Frieden 


Der miniſterielle Korreſpondent der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt:? ö 6 ? 
und Kinder der zu den Fahnen jetzt eingezogenen Reſerviſten und 


0 Darauf ließ die engliſche Regierung, jedoch nur in beiläu⸗ 
figer Weiſe, andeuten, ob nicht vielleicht eine Konferenz ad hoc am Orte 


den däuiſch⸗deutſchen Aae Schiedsrich⸗ 
England ſchlage London dazu vor. Frankreich! 


Ein Korreſpondent eines ſüddeutſchen Blattes, ſagt fie, erzählt, es 
habe die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ in Folge einer erhaltenen „Verwar⸗ 
nung“ eine „veränderte Haltung gegen den Herzog angenommen. 

Das zwingt uns nun zu der Erwiderung, daß, wenn unſere Hal⸗ 
tung eine veränderte geworden wäre, dies lediglich der veränderten Hal⸗ 
tung des Herzogs zuzuſchreiben wäre. Ein Fürſt, welcher die Legitimität 
zu ſeiner Hülfe aufruft, und ſich gleichzeitig auf die Freiſchaaren des Bür⸗ 
gers Mordhorſt und andere revolutionäre Mittel zu ſtützen bereit war, 
erſchien uns als eine Anomalie, welche wir aus allen Kräften bekämpfen 
mußten. 

Heute liegt die Sache freilich anders. Hat der Herzog bereits die 
Freiſchaarenbildung desavouirt, ſo erfahren wir mit noch größerer Ge⸗ 
nugthuung, daß derſelbe in ſeinem Briefe an den Kaiſer Napoleon ſich 
nicht nur auf die Legimität, ſondern auch auf die Abſicht ſtützt, den Heerd 
der Revolution in Deutſchland auszulöſchen. 

Wir bezweifeln allerdings, daß die Errichtung eines kleinen ſouve⸗ 
ränen Staates von kaum 900,000 Cinwohnern im äußerſten Norden 
Deutſchlands einen hinlänglichen Einfluß auf die revolutionären Par⸗ 

i j werde, um „die feſte Grundlage für die öf« 


der übrigen 40 Millionen 
Deutſche zu geben“, wie der Herzog ſich ausdrückt. Wir haben vielmehr 
von jenen Parteien ſtets als deren Looſungswort gehört, daß es ſich darum 
handele: „Der Kleinſtaaterei in Ende zu machen“, was offenbar nicht 
dadurch erreicht werden kann, daß man die Kleinſtaaterei vermehrt; aber 
ledenfalls iſt die Abſicht des Herzogs von Auguſtenburg eine durchaus 
anerkennenswerthe,“ — und — fügen wir hinzu — er hat mit der Re⸗ N 


volution niemals etwas gemein gehabt; denn ſeiner Sache dienen die 


beſten Männer Deutſchlands. Es wird in gewiſſen Kreiſen nur Ad 
als revolutionär bezeichnet, was nicht in das Syſtem der Reaktion paßt. 

— Bei der vorgeſtern im Kreiſe Schleuſingen⸗ Ziegenrück 
zu Schleuſingen ſtattgehabten Neuwahl zum Abgeordnetenhauſe iſt der 
Staatsminiſter a. D. v. d Heydt mit 96 gegen 81 Stimmen wieder⸗ 
gewählt; die letzteren hat der frühere liberale Abgeordnete Kreisgerichts⸗ 
rath Schick erhalten. Es fehlten bei der Wahl 10 Wahlmänner aus 
Ziegenrück und 5 aus Schleuſingen. Bei den Wahlen am 28. Oktober 
waren in Ranis alle Wahlmänner bis auf einen aus dem Kreiſe Ziegen⸗ 
genrück erſchienen, der durch Krankheit entſchuldigt war; damals erhielt 
v. d. Heydt 101, Schick 90 Stimmen. - 

Nach dem Geſetze vom 27. Februar 1850 haben die Ehefrauen 


Landwehrmänner, desgleichen ihre in derſelben Handlung mit ihnen 
lebenden, von ihnen zu unterhaltenden Aeltern, Großältern und Ge⸗ 
ſchwiſter Anſpruch auf Kreisunterſtützung, ſofern ſiewirklich hülfsbedürf⸗ 
tig find. In gleicher Weiſe find auch die Familien der Trainſoldaten 


Sn 


unterſtützungsberechtigt, wenn letztere im Reſerve⸗ oder Landwehrverhält⸗ 
niſſe ſtehen. Demzufolge find auch die Landräthe durch die vorgeſetzten 

Regierungen angewieſen worden, die Ortsbehörden aufzufordern, eine 
Nachweiſung derjenigen Familien, welche in Folge der Einziehung des 7 


Ernährers zur Fahne einer Unterſtützung bedürftig geworden jind, ſchleu⸗ * 


nigſt einzureichen. e * 
— Auf die Erklärung des Herrn G. Lawine geht der „Spenerſchen 
Zeitung“ noch folgende Entgegnung zu: „Ich halte meine am 2. De⸗ 
zember 1863 über die Entnahme des Jacobiſchen Briefes freiwillig ab⸗ 
gegebene Erklärung in allen Punkten aufrecht. Keyſer.“ 

— Nachdem dem Büdhauer Begas auf telegraphiſchem Wege die 
Nachricht zugegangen war, daß er berufen ſei, die Schillerſtat ue für 
Berlin auszuführen, hat derſelbe Rom ſofort verlaſſen und iſt zur Ueber⸗ 
nahme dieſer Arbeit ſeit einigen Tagen hier eingetroffen, um die Verhand⸗ 
lungen wegen Abſchluſſes des Kontrattes zu Ende zu führen. In Folge 
deſſen wird ſich nunmehr auch das Komité konſtituiren, welches mit der 
Leitung dieſer ganzen Angelegenheit betraut werden ſoll. Wenn keine 
Hinderniffe eintreten, hofft der Künſtler feine Arbeit in fünf Jahren zu 
vollenden. F 

Breslau, 29. Dezbr. In der heutigen Volksverſammlung, die 
vom hieſigen ſchleswig ⸗holſteinſchen Verein berufen war, ſprachen die 
Herren: Rechtsanwalt Peterſen, Kommerzienrath Molinari, Profeſſor 
Dr. Röpell, Direktor v. Brackel, Abgeordneter Laßwitz und Dr. Aſch 


für das Recht der Herzogthümer, und forderten zu Beiträgen für dieſel⸗ 
ben auf. Na g ung: 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurden, genehmigte die üb 


ch dieſen Reden, die mit lebhafter Begeiſter f 


und oft 
reiche Verſammlung einſtimmig folgende Reſolution?n?n 
Im Auſchluſſe an die Beſchlüſſe des deutſchen Abgeordnetentages 
in Frankfurt a. M. vom 21. Dezember erklärt die ee 4 
5 7 Wee 1 
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Als Herr v. Hennig mich am 18. d. M. 


Lokalviſitation genau nach den? 


im Recht und im Intereſſe Deutſchlands und Preußens begründet, daß 
1) der Herzog Friedrich von Schleswig- Holſtein als rechtmäßiger Lan⸗ 
desherr der Herzogthümer Schleswig und Holſtein vom deutſchen Bunde 
anerkannt; 2) daß ohne Rückſicht auf fremde Einſprüche die Trennung 
der Herzogthümer von Dänemark vollzogen und ihre Selbſtſtändigkeit 
und unzertrennbare Verbindung ſofort hergeſtellt werde.“ 

Die Verſammlung zählte nach ungefährer Schätzung 4 — 5000 
Theilnehmer; der Springerſche Saal erſchien in allen Räumen dicht 
gefüllt. (Bresl. 3.) 

Danzig, 29. Dezember. Von dem unter Kommando des Ka— 
pitain z. S. Kuhn geſtellten Geſchwader liegt die Korvette „Arkona“ auf 
der Rhede und hat in den Feſttagen mit dem Aviſo „Loreley“ Kreuzfahr⸗ 
ten außerhalb der Rhede gemacht, während ſich die beiden Segelſchiffe 
„Niobe“ und „Rover“ zwiſchen den Moolen befinden. Sobald die Vor⸗ 
raths⸗Materialien an Bord untergebracht worden, geht das ganze Ge⸗ 
ſchwader nach Swinemünde und kommt alsdann unter das Ober-Kom⸗ 
mando des Kapitän z. S. Jachmann. Die Dampf- und Ruder⸗Flo⸗ 
tilfe iſt bereits in Stralſund ſeeklar gemacht worden und wird zu Divi⸗ 
ſionen formirt, ſowie durch Bemannung vom See⸗Bataillon verſtärkt 


werden. 
Stettin, 29. Dezember. Der Korvetten-⸗Kapitain Haſſenſtein, 


Kommandant des „Musgquito“, iſt von Swinemünde hier eingetroffen, 
um mit hieſigen Rhedern wegen Ueberlaſſung einiger Dampfſchiffe zu 
unterhundeln. Dieſelben ſollen als Tender und Schleppſchiffe bei der in 
Kriegsbereitſchaft zu jegenden Kanonenboot⸗Flotille Verwendung finden. 


Aus Weſtpreußen. — Die letzte Nummer des „Strasburger Kreis⸗ 
blattes“ bringt einen Abdruck des Berichts, den der Landrath v. Young 
an den Miniſter des Innern als Erwiderung auf die Interpellation des Hrn. 
v. Hennig erſtattet hat. Der Bericht lautet mit Auslaſſung einiger Stellen: 
Es handelt ſich um diejenigen Vorgänge in der Stadt Lautenburg, üher 
welche ich am Tage der Bi e an Eure Excellenz berichtet habe. 
durch ſeine Angriffe ehrte, wußte er 
noch nicht, daß ich Tages vorher perſönlich viel weiter gegangen jet. Ich hatte 
den Ortspolizeidirigenten ſeines Amtes enthoben, den! Poltzeiſchreizer; nach 
vorheriger Hausſuchung verhaften laſſen und den beiden ſtädtiſchen Collegien, 
aus denen ſich die Fortſchritts⸗Repräſentanten und die Polen — zuſammen 
5 an der Zahl — freiwillig entfernt, Eröffnungen gemacht, deren Gewicht 
allerdings geeignet erſcheint, der reglexungsfeindlichen Partei, die jenen Ort 
knechtete, Beſorgniſſe einzuflößen. Ich hakte feinen Anftand genommen, zur 
einſtweiligen Verwaltung des Bürgermeiſteramts einen Kommiſſarius en 
zuſetzen, um die ruhigen Bürger der Stadt vor weiteren Inſulten 
und Erpreſſungen ſicher zu ſtellen. Wie und von wem dieſe verübt 
worden, wie beiſpielsweiſe zahlreiche Amtshandlungen ſelbſt das Land⸗ 
raths, die ſich auf magiſtratualiſche Berichte ſtützten, von den Intereſſenten 
durch nahmhafte Opfer erkauft werden mußten, hat mein Bericht vom 18. d 
M. dargelegt. Und alle dieſe Gewaltthätigkeiten, deren ich mich nach der 
Meinung des Herrn v. Hennig ſchuldig gemacht, ſind durchgeführt unter 
dem Beifall und der Mitwirkung von 4 Rathmännern und 6 Stadtverord⸗ 
neten, redlichen Leuten, denen nur die Kraft fehlte, dem Terrorismus der 
Fortſchrittsrepräſentanten und der verſtandes⸗ und bewußtlos ihnen nachfol⸗ 
genden Heerde die Spitze zu bieten. Schon unter dem 11. November 1 
der Oberbefehlshaber, General v. Werder, darauf auſmerkſam, daß nach der 
Mittheilung des kaiſerlich ruſſiſchen Generals Semecka zu Plock die 3 — 
Lautenberg und deren Umgegend von polnischen und n ita⸗ 
toren heimgeſucht ſei, in der Ab icht, dort Banden zu werben. Ich verfügte 
damals — bettlägerig krank — Recherchen durch die Ortspolizeibehörde; lei⸗ 
der ohne Erfolg. Der Magiſtrat gab keine Antwort. In derſelben Kondi⸗ 
torei, in welcher der . eordnete Vogel ſich faſt jeden Abend 
in jener Konditorei, unter den Augen des Polizeidirigenten, hielten über⸗ 
getretene Führer revolutionärer Banden — Polen und Italiener — förmlich 
Kriegsrath; ein zureiſender Korpsadjutant brachte und diktirte ihnen Be⸗ 
fehle; die ganze Stadt und Gegend ſprach darüber: nur denen, die dort 
meine Organe waren, und 8 auch mir, blieb die Sachlage fremd. 
Nachdem der außerordentlich umſichtige und Sch 55 Kommandeur des 
Oſtpreuß. Jagerbataillons Nr. 1, Major v. ler, das Militärkom⸗ 
mando in vn olcher Geſtalt depravirten 1 — 3 ſind Lauten⸗ 
burg und andere Grenzorte, in denen 1 d en e förmlich 
Winterquartiere bezogen hatten, am 15. d. M. von zahlreichen, dort verſteckt 
gebaltenem, Geſindel a ara & eſäubert worden. Es ift dies im Wege der 

orſchriften der Generalinſtruktion vom 9. 
ktober 1817, von den meinerſeits dazu kommandirten Gensdarmen unter 
ſſiſtenz des Militärs geſchehen. Die Ortspolizei⸗Behörde, deren völlige 


—— 


ie ſchon u. zweifellos feſtſtand, durfte ſelbſtverſtändlich 


t betheiligt werden. r Beigeordnete Vogel hatte ſich nicht ent⸗ 
blödet. Einzelnen jener 5 unbefugt Päſſe zu ertheilen und da⸗ 
durch fein, Intereſſe für die Sache derſelben offen an den Tag zu legen, 
Der vor einigen Monaten verſtorbene Be der Stadt, ein Protege 
des “bg bgeordneten von 95 unig, hat die Depravation ihrer Einwohner begon⸗ 
nen. Er bereitete dem Interpellanten glänzende Feſtmahle und andere Ova⸗ 
tionen ge endete mit einer Wechſelſchuld von circa 3000 Thlen,, der fich 


befördern. 


2 


mancherlei Unterſchlagungen amtlicher Gelder anſchloſſen. Herr v. Hennig 
ſelbſt verlor durch ihn — irre ich nicht ſehr —- 600 Thlr. Indeß war jener 
moraliſch wertbloſe Beamte der augenblickliche Inhaber der Ortspolizeige⸗ 
walt, wußte dieſe für ſich und ſeine Partei guszubeuten und wurde deshalb 
von den Fortſchritts⸗-Nebräſentanten in jeder Weiſe ſonlagirt. Nach 1 | 
Tode ſcheint der ehemalige Lieutenant Jung, der im Jahre 1848 mit 10 Thlen. 


die zwiſchen dem Herzog Friedrich und dem Kaiſer Napolon gewech⸗ 


monatlicher Penſion den Dffigierftand verlaffen, die Fü rung der Partei | 


übernommen zu haben. Er beherrſchte bis zum 17. d. M. den Magiltrat | 
und die Stadtverordneten, deren Vorſteher, ein junger unbedeutender 
Mann, ſeiner Stellung nicht annähernd gewachſen it: öffentlich 
ſchon nach Verlauf von pier Wochen wird es in Lautenburg anders 
ausſehen; hoffentlich ſchon in dieſer kurzen Friſt werden die Bewohner der 
Stadt zug der Erkenntniß gekommen ſein, in wie unwürdiger Wei 1 ſie vor 
meinem Eingreifen von einer kleinen Partei großer Schreier geknechtet wor⸗ 
den. Längere Zeit war ich krank, dann über alles Maß beſchäftigt: erſt am 
17. d. M. konnte ich Lautenburg beſuchen und der dort eingetretenen Verwil⸗ 
derung ein Ziel ſetzen. Soll ich mich ſchließlich gegen die perſonlichen An⸗ 
griffe wenden, die aus dem Munde des Interpellanten eher Lob als Tadel 
ſind; ſoll ich es 175 der ſchmutzigen Sache gegenüber, für welche er m eiger 
ner Sharakterifti und im Bewußtſein völliger Unverantwortlichkeit ſo rigo⸗ 
rös eingetreten. Auch ich könnte pikante Enthüllungen geben ..... Indeß 
behalte ich gern etwas für mich zurück. Auch ſcheint es für einen Landrath 
nicht unbedenklich, gegen einen Staatsmann aufzutreten, den die flüſternde 
Stimme ſeiner hellſehenden Parteigenoſſen im Kreiſe ſchon im Jahre 
1862, kurz vor Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, als deſignirten Mi⸗ 
niſter der pgrlamentariſchen Regierung bezeichnete. Das könnte Furcht 
einflößen. Von dieſer, jetzt außerordentlich verbreiteten Krankheit werde ich 
indeß — Dank der gütigen Vorſehung — nie heimgeſucht, und vollends frage 
ich nicht nach Dingen, denen erſt eine Sündfluth vorangehen müßte. Wie 
der Barometer des Abgeordneten v. Hennig, jo in politiſchex als in pekunä⸗ 
rer Beziehung, täglich ſinkt, 55 Niemand beſſer, als ich. Sturm und Re⸗ 
gen ſind im Anzuge. 15 er Interpellant, den ich im Anfange des En⸗ 
des erblicke, in ſolchem Geſchäftsverkehre mit mir nicht über kurz oder lang 
in die Lage kommen, das Hilfszeitwort wechſeln und ſich zurufen zu müſſen, 
1 ich habe — ſondern: ich bin gemacht. Da die Juterpellation des Hrn. 

ennig im Abgeordnetenhauſe bereits endgiltig erledigt iſt, ſo werde ich 
den Inhalt derſelben und dieſen Bericht durch das Kreisblatt veröffentlichen, 
um die verſtändigen Kreisinſaſſen über die Situation und die handelnden 
Perſonen aufzuklären. Strasburg, 22. Dezember. Der Landrath. v. Noung. 


Frankfurt a. M., 29. Dezbr. Die neueſte Kundge⸗ 
bung des Grafen Ruſſ ell an den Bund hat hier einen nichts weni⸗ 
ger als günſtigen Eindruck gemacht. Abgeſehen von dem wahrhaft 
Ennuyanten, was in dieſem fortwährenden Andrängen des engliſchen 
Kabinets liegen muß, iſt der ganze Ton dieſer letzten Note ein derartig 
arroganter und ſcharfer, daß die Wirkung eine geradezu entgegengeſetzte 
als die beabſichtigte ſein mußte. Der Inhalt der kurzen Note iſt genau 
der von dem Frankfurter Journal bereits mitgetheilte. Was die geſtern 
geſtellten Anträge betrifft, fo bezeichnet der von Heſſen⸗-Darmſtadt einge 
brachte beſtimmt und entſchieden auf die Beſetzung auch Schleswigs ge⸗ 
richtete Antrag den Standpunkt der Majorität am Bunde. Der An⸗ 
trag Oeſtreichs und Preußens hält dagegen noch den Standpunkt des 
Londoner Protokolls feſt, indem er abermalige Aufforderungen an Däne⸗ 
mark vorausgeſchickt wiſſen will, ehe an eine Okkupation Schleswigs ge⸗ 
dacht werden ſoll. Der letztere Antrag begegnet daher trotz ſeines Vor⸗ 
behalts der Entſcheidung der Erbfolgefrage doch nur dem Mißtrauen, daß 
der Bund damit zur fürerſt indirekten Anerkennung des Londoner Ver⸗ 
trags hingezogen werden ſoll. Die Majorität wünſcht aber aus der Un⸗ 
klarheit des Beſchluſſes vom 7. d. M. herauszukommen. (B. A. Z.) 


Heſſen. Kaſſel, 30. Dezember Mittags. [Telegr.] In 
der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung brachten . und Ge⸗ 
noſſen den Antrag ein, die Stagtsregternng zu erſrechen, iich an der Ans 
leihe des Herzogs Friedrich mit einer Viertelmillion zu betheiligen und 
den Eintritt Freiwilliger in das ſchleswig⸗holſteinſche Heer thunlichſt zu 
Der Antrag wurde dem Adreß⸗Ausſchuſſe zur ſchleunigen 
Berichterſtattung überwieſen. 


Mecklenburg. Schwerin, 27. Dez. Im Anſchluß an den 
von Roſtock aus ergangenen Aufruf für Schleswig⸗Holſtein ſind 


jetzt auch fünf Mitglieder der ben unter ihnen der bekannte Füh⸗ 


rer der liberalen Partei in derſelben, A. Pogge-Poelitz, mit der Erklärung 
hervorgetreten, daß ſie bereit ſeien, „Gelder und ſonſtige Gaben für die 
Sache Schleswig⸗Holſteins entgegenzunehmen“. Sie richten zugleich an 
e ee in allen Theilen des Landes die dringende Bitte, zu glei⸗ 

chem Zwecke, ob vereint oder einzeln, ebenfalls ihre Bereitwilligkeit öffent- 
lich auszuſprechen. „Möge Niemand ſich ſcheuen,“ ſagen ſie, „in dieſer 
heiligen und ernſten Sache mit ſeinem bisher vielleicht unbekannten Na⸗ 
men an die Oeffentlichkeit zu treten.“ 


Schleswig Holſtein. 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet, veröffentlicht die „Köln. Ztg.“ 


ſelten Briefe. Das Schreiben des Herzoge Friedrich, welches bekannt⸗ 
10 von dem Erbprinzen von Neuß j. L. in Compiégne überreicht wurde, 
autet: 


Sire! Da ich nach dem Ableben Sr. hochſeligen Majeſtät des Königs 
Friedrich VII. von der Regierung der Herzogtbümer Schleswig Holſteln 
Beſitz ergriffen habe, wie mir das durch meine Eigenſchaft als rechtmäßiger 
Erbe geboten war, jo wage ich es, der hohen Gerechtigkeit Ew. Maſeſtät 
einige Bemerkungen in Bezug auf die Rechte zu machen, die zu beanſpruchen 
ich im Namen meines Hauſes und noch weit mehr im Namen meines Lan⸗ 
We eee geren die neſentlihen Bit 

deinenfalls werden die weſentlichen Punkte dieſer wichtigen Frage dem 
Scharfblicke Ew. Majeftät entgangen ſein; allein der Parteigeiſt ah die 
Leidenſchaften, welche durch Intereſſen erregt wurden, die der Rechtsfrage 
fremd find, haben fo viel dazu beigetragen, dieſe au und für ſich fo einfache 
Sache zu verdunkeln, daß Ew. Majeftät hoffentlich den Drang verzeihen 
wird, der mich veranlaßt, in dieſem Briefe kurzgefaßt an die Grundlagen 
zu erinnern, denen gemäß fie, meiner Anſicht nach, gelöſt werden müßte. 
Gerecht vor Gott, würde die Sache, zu deren Vertheidigung ich berufen bin, 
den Spruch keines unparteiiſchen Gerichtshofes zu ſcheuen haben. Eine vor⸗ 
urtheilsfreie ke genügt. 

Möge man ſelbſt von jeder Sympathie abſehen, welche die unglückliche 
Lage meines Landes einflöͤßen könnte; wir verlangen Angeſichts des Him⸗ 
mels nichts weiter, als eine ſtreng unparteiiſche Prüfung unſerer Rechte 
und Beſchwerden. Und dieſe ſtrenge, aber unparteiiſche und von jeden Ver⸗ 
urtheile unabhängige Prüfung 1 ich vor Allem von Seiten Ew. Maje⸗ 
ſtät, von jenem Geiſte der hoben Gerechtigkeit, den Sie ſo haufig auf fo 
bochheuzige Weiſe bekundet haben, mit vollem Vertrauen zu been 
Aber, Sire, indem ich mich darauf beſchränke, Gerechtigkeit für mein 
Land zu verlangen, darf ich doch die Umſtände nicht vergeſſen, die mix vor⸗ 
nehmlich daraus eine Pflicht machen, und die ohne Zweifel in den Augen 
Er edelmüthigen Billigkeitsgefühls von großem Gewichte fein werden. In 
der Sache der Herzogthümer befindet ſich das poſitſve und hiſtoriſche Recht 
im Einklang mit den Wünſchen ihrer den Autre und loyalen Bevölkerung, 
mit ihren theuerſten und zugleich heiligſten Intereſſen, mit ihrem National⸗ 
gefühle. Niemals iſt Ew. Diajeftät gleichgültig gegen die Stimme der un: 
terdrückten Völler geweſen; Europa ft Zeuge davon. Sire, Sie werden 
auch geneigteſt Theilnahme an den Leiden und an dem ungerechten Drucke 
empfinden, wovon die Bewohner Schleswig⸗Holſteins betroffen wurden, 
weil ſie den Ueberlieferungen ihres Landes und der Sprache und den Sitten 
ihrer Väter treu bleiben wollen. Von mir, von dem Erfolge meiner Rekla⸗ 
mationen erwarten ſie das Ende ihrer Leiden, und ich wage es zu ſagen, ge⸗ 
rade deshalb, gerade wegen dieſer Hoffnungen kann ich mich nicht der Pflicht 
entziehen, die mir übertragenen erblichen Rechte geltend zu machen. 
Uebrigens kann man ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß die 
ſo vielfach beſprochene Frage wegen der Herzogthümer gegenwärtig in mehr 
als einer Hinſicht eine Tragweite hat, welche weit über die unmittelbar ins 
Spiel kommenden materiellen Intereſſen hinausgeht. Sie erregt ein lebhaf⸗ 
tes und WE men Intereſſe, kurz, ein ſolches, welches ſehr ernſte Fol⸗ 
gen herbeiführen könnte, wenn man die Wirkungen nicht nach ihrem wahren 
Werthe ſchäßte. Ganz Deutſchland iſt in Bewegung. Man braucht nur 
einen Blick auf alle deutſchen Länder vom Ufer des Rheines bis zum Strande 
der Oſtſee zu werfen, um die Ueberzeugung je ewinnen, daß die Gemüther 
dort niemals befriedigt ſein, daß der öffentliche Friede und die öffentliche Rube 
daſelbſt niemals auf ſeſter Grundlage ruben. 9 kurz, daß der Heerd der 
Revolutionen daſelbſt niemals erlöſchen wird, ſo lange nicht die Frage in 
Betreff der Herzogthümer in Einklang mit den Geboten der Billigkeit und 
den Intereſſen der Nationalität gelöſt, ſo lange nicht dieſes Land der Herr⸗ 
fen des Fremden entriſſen und ſeinem ane di N zu rückgege 
ben it. Man darf ſich darüber nicht täuſchen, daß jed ex im entgegengeſetz⸗ 
ten Sinne gefaßte Beſchluß in den Augen von 40 Millionen Deutſchen je 
etwas Anderes als ein bloß n ſein würde. Selbſt wenn may, 
verſuchen wollte, einen jo n Beſchluß mit den feierlichſten Formen zu be⸗ 
kleiden, ſo würde er in den Augen der Nation doch nie etwas Anderes fein, 
als ein von Neuem zu beginnender Kampf. Es iſt ohne Zweifel überflüffig, 
ſich 177152 n einer ſolchen Lage weiter auszulaſſen, ſie liegen nur zu 
ar auf der Hand 
Und ſollte es demjenigen, welcher im Namen eines aus ſo viel Gründen 
ehrwürdigen und per en Rechtes und im Namen der wichtigen Intereſſen, 
deren Obhut ihm das Geſchick anvertraut hat, nicht geſtattet I au 2 
daß er den Abſichten Ew. Mi gene handelt, und daß d 5 Schick chi dial 
ihm die Gelegenheit bietet, die edlen B eſtrebungen zu unterſtil en, wofür 
Europa Ihnen zu Danke verpflichtet in Dieſe bochherzigen Beſtrebungen, 
welche ſie d Zwecke haben, den Intereſſen der Nationalität gerecht zu werden, 
indem ſie den Gefahren vorbeugen, die ihre Reklamationen in ſich bergen, fo 
wie beredte Worte haben dies neulich vor am Europa verkündet. 


Majeſtät vorlege, wage ich, Sire, mich der Hoffnung hinzugeben, daß die 
mir anvertraute edle Sadıe ihre beſte Unterſtützung in den erbabenen Anſich⸗ 
ten und Wach Getüblen, welche Sie beſeelen, finden wird. 

Indem ich einen Rü blick auf mein vergangenes Leben werfe, finde ich 
daſelbſt ſchmerzliche Erinnerungen. Auch ich habe gegen ein jan iches Ge⸗ 
ſchick zu lämpfen gehabt; auch ich habe peinliche Widerwärtigkeiten zu erdul⸗ 


Ein braver Huſar 1848 in Bnin. 


Während im Mai 1848 der General v. Williſen mit den vor 
Schroda verſchanzten Inſurgenten wegen Niederlegung der Waffen ver⸗ 
handelte, beſtand in Bnin eine vollſtändige polniſche Wirthſchaft. Die 
preußiſchen Adler waren abgeriſſen und zertrümmert; die ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen deutſchen Männern abgenommen und Polen übertragen, 
viele deutſche Familien geflüchtet, und das Städtchen von mehreren hun⸗ 
dert Senſenmännern beſetzt, welche in den deutſchen Schänken herrlich 
und in Freuden lebten. — Plötzlich wird der Jubel durch das Erſcheiuen 
eines Huſaren vor dem Rathhauſe unterbrochen, welcher mit noch einem 
Kameraden, beide vom 2. Leib⸗Huſarenregiment, von nachrückenden Trup⸗ 
pen aus Schroda vorangeſchickt waren, um in Bnin Quartier zu ma⸗ 
chen. Hier bei den erſten Häuſern angelangt, wurden die Fouriere ge⸗ 
warnt, in die Stadt hineinzureiten, weil darin eine zahlreiche, theils an⸗ 
getrunkene Inſurgentenſchaar Haufe. Huſar Gundel, dieſe Warnung 
nicht achtend, poſtirte ſeinen Kameraden am nördlichen Eingange der 
Stadt, und er ſelbſt ſprengt durch die Straße vor das Rathhaus hin, 
wo er einige Minuten wartend und ruhig umherblickend, ſtehen bleibt. 
Schon war er im Begriff, vom Pferde zu ſteigen, um auf das Rathhaus 
hinaufzugehen, als die Beſatzung Bnins aus den Schänken ſtürmte und 
mit den Senſen drohend, den Huſaren, jedoch in angemeſſener Entfer— 
nung, umſtellte. Gundel zieht ſeinen Karabiner, prüft ihn, ob er in 
Ordnung iſt, lockert ſeinen Säbel, und muſtert nach allen Seiten hin 
die brüllende Schaar. Dieſe greift aber nicht an. Ein Haufe ſchreit dem 
Andern zu: „nie puSciajeie go“, „laßt ihn nicht durch“, und verge⸗ 
bens feuern herbeigeeilte Weiber die Männer an, den Huſaren vom Pferde 
zu reißen. Nach längerem Schreien kommt der polniſche Bürger Gr. 
herbei, und befiehlt, den Huſaren ſo lange zu halten, bis er ſeine Flinte 
herbeigehohlt haben würde. Gundel muß wohl die Worte: „ja poide 
po flinte“ verſtanden haben. Wie der Blitz macht er mit jeinem 
Pferde in einem gewaltigen Satze Front gegen den Haufen, er hebt ſeinen 


Karabiner, legt an und im Nu iſt er außerhalb des feindlichen Kreiſes. 


Denn das Anlegen des Karabiners, die Paar Sprünge des Pferdes und 
gleichzeitig das Auseinander- reſp. Niederſtürzen des Hauſens an dieſer 
Seite mit dem Angſtrufe: O Jeh“, war das Werk eines Augenblicks. 
Gundel war frei; er konnte in einigen Minuten außerhalb der Stadt bei 


ſeinem Kameraden ſein, und es freuten ſich ſeiner Rettung alle Deutſchen, 


W 


welche aus den Fenſtern dies beobachtet hatten. Allein wie erſtaunten 
ſie, als Gundel wieder umkehrte, und mit angelegtem Karabiner auf den 
475 nach der ſüdlichen Seite zuſprengte, welcher ebenſo raſch und be⸗ 

türzt mit dem Rufe: „O Jeh“, wie der erſte, auseinanderſtob. In⸗ 
zwiſchen ſah ein deutſcher Bürger den oben erwähnten Gr. mit der Flinte 
ankommen, und ſchrie dem Huſaren zu, davon zu eilen. Dies ging aber 
jetzt nicht mehr ſo ſchnell, weil andere Haufen durch Seitengaſſen den 
Gundel umgangen und ihn abermals abgeſperrt hatten. Und zwar an 
zwei Stellen. Ein Mal unweit der Marktecke an dem Gäßchen hinter 
dem Schänker Schl., und das zweite Mal am Ende der Straße bei der 
Schmiede. Auch die Zahl der Weiber mehrte ſich. Sie übertrafen die 
Männer an Wuth. Sie riſſen das Steinpflaſter auf, ſammelten Steine 
in die Schürzen und begannen nun ein Bombardement auf Gundel, wel⸗ 
chem daſſelbe aber keinesweges zu gefallen ſchien. Denn trotz der Flinte 
des Gr. und aller Senſen attaqufrte Gundel mit angelegtem Karabiner 
zuvörderſt die Weiber, und, obgleich die Sache noch ſo ernſt geweſen, denn 
es handelte ſich ja um das Leben eines braven preußiſchen Huſaren, jo 
gewann doch bei allen denjenigen, welche geſehen, wie die Weiber ihre 
Schürzen entleerten, davon liefen oder mit den Worten: „o Jeh, ja nie“ 
ſich mit dem Geſicht auf die Erde warfen, die Lachluſt die Oberhand. 
Auch Gundel lachte und mag es gewiß bedauert haben, daß er nicht einen 
tüchtigen Kantſchuh bei ſich hatte. Die Weiber waren beſeitigt. Gr. 
konnte mit ſeiner Flinte nicht zu Stande kommen, und ganz ebenſo wie 
die erſten Haufen, ſprengte Gundel auch diejenigen, welche ihm den Rück⸗ 
zug verſperrt hatten. Er- gelangte glücklich zu ſeinem Kameraden, nach⸗ 
dem er noch mittelſt mehrerer Attaquen die ihn ſtarl verfolgende Menge 
zurückgedrängt hatte. Mit dieſer Minute hörte in Bnin die polniſche 
Herrſchaft auf. Ein Inſurgentenführer, welcher mit Schroda Verbin⸗ 
dungen unterhalten hatte, ſprengte an und machte den mit v. Williſen 
geſchloſſenen Vergleich bekannt, ſowie, daß preußiſche Truppen anrücken, 
und befahl, daß ſämmtliche Juſurgenten ſich ſchleunigſt entfernen reſp. 
zerſtreuen ſollten. 

Viele gehorchten, viele auch nicht. Letztere beſchimpften und bedroh⸗ 
ten den Ueberbringer der ihnen nicht recht willkommenen Nachricht, und 
machten ſogar Miene, der bereits in Anmarſch begriffenen Avantgarde 
der preußiſchen Truppen den Einmarſch zu inhibiren. Dem Offizier 
wurde der Degen abgefordert, und zahlloſes Geſindel umſchwärmte die 
kaltblütig und großmüthig daher ſchreitenden wenigen Infanteriſten. Aber 


wie plötzlich änderte ſich die iten J wie plötzlich änderte ſich die Scene, als unweit Bnin das Blitzen fo vie. als unweit Bnin das Blitzen jo vie⸗ 
ler Helme ſichtbar wurde, undzdas Gewirbel der Trommel immer näher 
und näher erſcholl! Alles fioh und jeder ſuchte der Erſte zu fein. Und 
in dieſem Gewirr ſehen wir wiederum unſeren Huſaren Gundel, wie er 
unter den Fliehenden eifrig nach einigen Perſonen ſuchte. Eine, der 
Flintenmann Gr., iſt gefunden. Dieſer verſucht zu entkommen, und 
fährt blindlings beſinnungslos mit dem Kopfe durch die Scheibe eines 
kleinen Fenſters, ſtarr in eine Stube hineinblickend, deren weibliche 
deutſche Bewohner vor Schreck faſt in Ohnmacht ſinken. Die Lage des 
Flüchtlings, welcher nicht vor noch rückwärts kann, iſt für Gundel ſehr 
paſſend, er freut ſich deſſen und will wahrſcheinlich eben beginnen, den 
Eindruck feiner flachen Sübelklinge zu erproben, als unweit hinter ihm 
ein barſches: „zum Teufel, was macht er da, Huſar“, erklingt. Gundel 
macht Front, dem Herrn Major die nöthige Meldung, und wird ange⸗ 
wieſen, den Flüchtling in die gehörige ſenkrechte Stellung zu bringen und 
denſelben als Gefangenen abzuliefern. Gundel kommt dem Befehle 
pünktlich nach, denkt, aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, und jagt einem 
zweiten Flüchtlinge bis an den See nach, den er ſich wahrſcheinlich vor 
dem Rathhauſe gemerkt haben muß. Doch dieſer läuft ihm bis an den 
Hals in das Waſſer. Der Huſar verſchwendet am Ufer vergeblich alle 
Worte, den Waſſermann flott zu machen. Alle Kreuz-Himmel⸗Don⸗ 
nerwetter helfen nichts. Und wiederum greift Gundel nach dem Kara⸗ 
biner, legt an, und huſch — der Kopf ift fort — unterm Waſſer. Gun⸗ 
del ſetzt ab, und wieder kommt der Kopf zum Vorſchein. Der Huſar 
legt abermals an, und huſch — der Kopf iſt wieder fort — unterm 
Waſſer. Nach vergeblicher Wiederholung dieſes Manövers ſteckt Gundel 
den Karabiner ein und ſpricht: „wollen ſehen, wer von uns am längſten 
aushält, ich auf trockener Erde, oder Du im Waſſer“. Es währte nicht 
lange, der geſchickte Taucher kam ans Ufer, und wurde, vor Froſt bebend, 
in durchnäßtem Zuſtande ebenfalls als Gefangener eingebracht. Ob und 
welche Strafe dieſe beiden Helden ſpäter erhalten, konnte mir nicht mit⸗ 
getheilt werden. — Die hier niedergeſchriebenen Thatſachen find authen- 
tiſch, und kommen immer wieder zum Vortrage, wenn von 1848 ger 
rg wird. E. B 


Indem ich die Wache vertrauensvoll dem erleuchteten Urtheil cw. 


| 
| 


* 
| den gehabt, und wenn eine Aeußerung! des Stolzes mir geftattet wäre, ſo 
würde ich hinzufügen: Auch ich habe niemals den Muth verloren, auch i 
bin niemals der Hoffnung und noch weniger meiner Pflicht untreu gewor⸗ 
den. Möge die Vorſehung auch mir unter weit beſcheideneren Verhältniſſen 
denſelben glücklichen Erfolg verleihen, wie einer der erlauchteſten Herrſcher 
Europa's und eine der mächtigiten Kronen in der Welt ein Beispiel da⸗ 
von bieten! } , : 

: Wenn ich der ſchönen Tage gedenke, die mir in Frankreich am Hofe Ew. 
Majeſtät zu verleben vergönnt war, als ich mich dorthin begeben hatte, um 
Ihnen die Geſinnung, die ich Ihnen in jo vielen Beziehungen ſchulde, als 
Huldigung darzubringen: tritt die Erinnerung an das großmütbige Intereſſe, 
das Ew. Majeſtät mir zu bezeigen ) e N N 
den Worte, welche Sie mir die Ehre erwieſen, an mich zu richten, lebendig 
vor meine Seele; dabei zu verweilen, it für mich ein ſüßes Gef 
dieſe ſchöne Erinnerung ſcheint mir Bürge der Zukunft zu ſein, er 

Ich erwarte jetzt ohne Beſorgniß die Entſcheidung, welche Ew. Majeſtät 
in Bezug auf meine gute und gerechte Sache zu treffen die Güte haben wer⸗ 
den; vertrauensvoll wage ich zu boffen, 


kann, daß Sie im Gegentheil meine Neklamalie 
Wobtwollen a und 1 — . 1 4 Unterſtützung der 
Stimme Frankreichs zu gewähren geruhen werden. 51 1575 
Su habe die Ehre zu fein 4 otha, 2. Dez. 1863. (gez.) Friedrich. 
Die Antwort des Kaijers Napoleon iſt bereits geſtern mitgetheilt. 
Gotha, 29. Dezbr. Der Wehrausſchuß des Hülfslomité's 

Schleswig⸗Holſtein hat heute folgenden Aufruf erlaſſen: 

„Die beim unterzeichneten Wehrausſchuß erfolgten Meldungen zum 
Einttitt in eine zu bildende ſchleswig⸗holſteinſche Armee waren bis jegt nicht 
fo zahlreich, wie es im Intereſſe der Sache wünſchenswerth erſcheint. Hieran 
trägt, wie wir uns überzeugt halten, nicht Mangel an Patriotismus, nicht 
Mangel an Opferfrendigkeit für die Sache der Herzogtbümer Schuld, ſon⸗ 
dern es iſt dieſelbe hauptſächlich zu ſuchen in dem Umſtande, daß man na⸗ 
mentlich in Rückſicht auf die mehr als zweideutige Haltung der beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte, in vielen Kreiſen die Möglichkeit der Bildung und der 
künftigen Aktion einer ſchleswig⸗holſteinſchen Armee beſtreitet und den auf 
Herſtellung derſelben gerichteten Beſtrebungen jeden Erfolg abſpricht. Wir 
halten es für unſere 9 — un ig und unſere Intentionen 
in dieſer Angelegenheit offen darzulegen. r HER r 
2 W ie — keineswegs, daß die Bildung einer ſchleswig⸗holſteinſchen 
Armee von Vorausſetzungen abhängt und daß ſich ein beſtimmter Plan für 
die künftige Aktion derſelben bei den gegenwärtigen Umſtänden noch nicht 
aufſtellen läßt. Wir beabſichtigen nicht, den ſich meldenden Freiwilligen 
Unmögliches aufzuerlegen oder dieſelben planlos um jeden Preis gegen die 
Feinde der Herzogthümer loszuſchicken und ſie einem vielleicht ſicheren Ver⸗ 
derben zu opfern. Solche Verantwortung werden wir nimmer auf uns 
nehmen. Unſere Thätigkeit bei der Annahme der Meldungen Freiwilliger 
ſoll, im Grunde genommen, lediglich eine vorbereitende ſein für die der 
ſchleswig⸗bolſteinſchen Regierung. N I 

Die Vorſchritte des Herzogs Friedrich VIII, find aber gegenwärtig ber 
dingt durch die in Kürze ſtattfindende Beſchlußfaſſung des deutſchen Bundes 
über das Erbfolgerecht in den Herzogthümern. Wird Herzog Friedrich VIII. 
als rechtmäßiger Herzog von Schleswig Holſtein vom Bunde anerkannt, To 
kann er einer Armee zur ſelbſtändigen Verfechtung Seiner Rechte und derer 
der Herzogthümer, namentlich wegen des außer dem Bunde ſtehenden Her⸗ 
zogthums Schleswig, nicht entbehren. Es wird zur Reorganiſation der frü⸗ 
heren ſchlestwig⸗holſteinſchen Arnıee ſchreiten und es wird ihm als anerkann⸗ 
ten Bundesfürſten kein Hinderniß in den Weg gelegt werden können. Dieſe 
Armee kann in der erforderlichen Stärke aus Schleswig⸗Holſtein nicht her⸗ 
geſtellt werden, zumal die Schleswiger, ſo lange das Herzogthum Schleswig 
von den Dänen beſetzt iſt, ſich unter die Fahnen ihres rechtmäßigen Herzogs 

ie können. a 
en bedarf es, um die Armee des Herzogs — und deſſen Sache iſt 
ja identiſch mit der Sache der Herzogthümer — zu bilden, der of verheißenen 
‘Hatkräftigen Betheiligung des deutſchen Volks. Mit der Beſtätigung dieſer 
Hetheilung darf nicht gezögert werden bis zum letzten Augenblick; es gilt 
acht blos den Eintritt in die Armee, es wollen auch Vorbereitungen getroffen 
fein, und dieſe nebmen Zeit in Anſpruch. Indem wir ſolches darlegen, wie⸗ 
derbolen wir mferen früher erlaſſenen Aufruf zur Anmeldung Freſwilliger. 
Müburger! Wir Bemobner des Hergogthums Gotha ſind in der bevorzug⸗ 
zen Lage, bei dem, was wir für die Sache der Herzogthümer thun, nicht im 
Widerſpruche zu ſtehen mit unſerer Regierung, iat oben leider anderwärts 
die gleichen Beſtrebungen auf ernſtliche Hinderniſſe jtoßen. Unſer patrioti⸗ 
ſcher Herzog geht uns ſelbſt mit leuchtendem Beiſpiele voran, die Sache 
Schleswigs⸗Holſteins zu bre Sollen gerade wir zurückſtehen, wo 
1 tichland vorwärts drängt? 
* Wan glaubt, daß die nächſte Maßregel des deutſchen Bundes 
die Forderung an Dänemark ſein wird, die mit der däniſchen Armee ver⸗ 
ſchmolzenen holſteinſchen Truppen in ihre Heimath zu entlaſſen und fie 
ihres Fahneneides zu entbinden, den ſie gezwungen einem Fürſten gelei⸗ 
ſtet hätten, welchen der Bund noch nicht anerkaunt hat. 
— Auch „ ſicherſter Quelle“ erfährt die „Sp. Z.“, daß dieſer Tage 
kelegraphiſch der öſtreichiſche General-Konſul in Leipzig, Legationsrath 

. Grüner, bedeutet wurde, ſich bereit zu halten, jeder Zeit als öftreichi- 
er Kommiſſar nach Holſtein abzugehen, da bei einem „eventuellen 

Kriegsfall mit Dänemakt“ ein ſolcher dort dringend nothwendig ſei. 

— Aus Plön, 27. Dezember, wird berichtet: Heute war unſere 

Stadt der Schauplatz ſehr unruhiger Vorgänge, welche indeß zu glückli⸗ 

chem Ende führten. Zwei aus Holſtein rekrutirte Kompagnien des 14. 
dänischen Regiments, welche früher in Ratzeburg ſtationirt, ſeit reichlich 
acht Tagen in einer Stärte von 400 Mann hier gelegen und ſchon Zei⸗ 
gen ſehr ſchwieriger Stimmung gegeben hatten, erhielten heute Befehl 
zum Abmarſch nach Schleswig, nachdem ſtarke däniſche Abtheilungen 
die alte Kieler Landſtraße nur einige hundert Schritt von der Stadt ge⸗ 
ſperrt und ein anderes däniſches Korps, aus Infanterie und Kavallerie 
beſtehend, von Aſcheberg kommend, die Segeberger Landſtraße beſetzt hatte. 
dieſem Augenblicke, als der Oberſtlieutenaut Hein den beiden holſtein⸗ 
ſchen Kompagnieen „Marſch“ kommandirte, antworteten ſämmtliche 
Mannſchaften mit einem donnernden „Halt“; alle Ueberredungsverſuche 
und Drohungen der Offiziere ſcheiterten an der Erklärung der Soldaten, 
nicht gegen Deutſchland dienen zu wollen. Der Kommandirende ließ 

die Mannſchaften in ihre Quartiere gehen und beorderte abermaliges An⸗ 
treten auf 10 Uhr Morgens. In einem abgehaltenen Kriegsrathe 
mußte es indeß, trotz der Uebermacht der cernirenden Dänen, für bedenk⸗ 

lich erachtet ſein, Gewalt zu gebrauchen, und um 10 Uhr ward den Kom⸗ 
pagnieen Permittirung angeboten, aber dabei die augenblickliche Hinle⸗ 
gung der Waffen angeordnet; auch dieſer Befehl ward abgelehnt, die Sol⸗ 
daten begannen „Schleswig⸗Holſtein“ zu fingen und luden ſcharf; 
zeitig rückte das von Aſcheberg kommende dänijche Korps in die Stadt 

ein und eine Kataſtrophe erſchien unvermeidlich. Es ward aber weiter 


für 


— x ͤꝙ Uv. 7 


verhandelt und endlich dahin kapitulirt, daß jeder Soldat einzeln ſeine 
Armatur gegen gleichzeitige Aushändigung eines Permiſſionsſcheins ab⸗ 


geben ſolle. Gegen 12 Uhr verließen darauf die Soldaten jubelnd die 
Stadt und zogen heimwärts meiſtens ſollen ſie aus den Aemſrn Trit⸗ 
tau und Tremsbüttel fein 
Unteroffiziere gingen nordwärts. a 
Aus Süderdithmarſchen berichtet der „N. C.“: Ueberall im 
Lande ſind ſchon Fahnen zum Empfang der Bundestruppen vorbereitet; 
in Kiel wird eine große Fahne für die ſchleswig⸗holſteinſche Armee ge⸗ 
ſtickt, zu deren Einweihung der Herzog eingeladen werden ſoll. Ein hol⸗ 
ſteinſcher Gutsbeſitzer, der nicht genannt fein will, hat 25,000 Thlr. an 
die Kaſſe nach Gotha geſchickt und ſich bereit erklärt, weitere 125,000 
Thlr. zu bezahlen, ſobald die deutſchen Truppen die Eider überſchreiten. 
Die Selbſtbeſteuerung zu 1 Proz. war unter der Hand im Gange, und 


ſo freundlich geweſen, an die wohlwollen⸗ 
ühl, und 


daß Sie nimmermehr einen Rechts⸗ 


j werfen werden, deſſen Legitimität nicht in Zweifel gezogen wer⸗ 
anjpruch verwerfen I ide ine Reklamationen mit hochherzigem 


gleich⸗ 


Nur 11 Offiziere und einige lauenburgiſche 


3 


es iſt viel nach Hamburg und Gotha gefloſſen. Soeben erfahre ich, daß finden, wenn er nicht auf engliſche Hülfe gebaut und den Rathſchlügen 


telegraphiſch die in Holſtein von den Dänen ausgeſchriebenen Pferde⸗ 
Requiſitionen (Holſtein ſollte 1300 liefern) eingeſtellt ſind. 

2 Heute Morgen l Uhr rückte hier 
Die Dänen hat⸗ 


ihre Dragoner mitten auf dem Markte, als ſchon aus manchen Häuſern 
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Die Menge ſtimmte mit begeiſter⸗ 
0 Es ſchloß ſich daran ein Hoch auf Deutſchland, von 
einem andern Redner ausgebracht, inzwiſchen ein Vers von: „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott“ und zum Schluß: „Das ganze Deutſchland ſoll 
es ſein.“ Die Verſammlung trennte ſich ruhig in gehobener Stimmung. 
Von den hieſigen Beamten, die leider mit wenigen Ausnahmen dem Kö⸗ 
nige Chriſtian den Huldigungseid geleiſtet haben, iſt am Nachmittage der 
Zollverwalter v. Späth auf dringendes Aurathen des Feſtkomités fort- 
gereiſt, hoffentlich auf Nichtwiedertehr, ein anderer, der Hausvogt v. 
Hallas, früher däniſcher Offizier, hat ſich heute Morgen entfernt, ein 
dritter, der Aktuar Scheel, hat erklärt, ſofort ſeinen Abſchied nehmen zu 
wollen. — So hat ſich alſo ſelbſt das als undeutſch verſchrieene Neu⸗ 
münſter auf das unzweideutigſte für das Recht des Landes und ſeines 
Herzogs erklärt. 

Altona, 30. Dezember, Vorm. [Telegr.] General v. Hale 
iſt heute Morgen mit ſeinem Stabe nach Nortorf (etwa 3 Meilen ſüd⸗ 
öſtlich von Rendsburg) gegangen. Morgen ſoll die Beſetzung der ſechs 
holſteinſchen in Schleswig inkorporirten Dörfer ſtattfinden. Der Brücken⸗ 
kopf bei Friedrichsſtadt iſt von den Dänen bereits geräumt. — In Rends⸗ 
burg rüſten die Dänen zum Aufbruch. Die Vorhut der Bundestruppen 
ſteht bei Hohenweſtedt (ebenfalls ſüdweſtlich etwa 3 Meilen von Rendsburg). 

Altona, Mittwoch 30. Dezember. Die Exekutions— 
truppen haben heute das Hauptquartier nach Jevenſtedt 
verlegt; morgen Vormittag 11 Uhr trifft das General— 
Kommando in Rendsburg ein, von wo aus ein Truppen⸗ 
theil nach Friedrichsſtadt detachirt werden ſoll. 

Hamburg, Mittwoch 30. Dezbr. Abends. Nach 
Berichten aus Kiel iſt Herzog Friedrich VIII. heute 
Nachmittag unter großem Jubel der Bevölkerung daſelbſt 
eingetroffen. 2 

Hamburg, Mittwoch, 30. Dezember Nachts. Der Herzog 
von Anguſtenburg reiſte über Harburg mit dem Dampfboote nach 
Glüchſtadt und von da mit einem Ertrazuge nach Kiel. Um 3 
Uhr fand die Einfahrt in offenem Wagen unter großem Euthufss- 
mus ſtatt; er wurde proklamirt und zeigte ſich dem Wolke. Auf 
Bitten des Volkes wird der Herzog drei Tage in Kiel bleiben 
jedoch als Privatmann, um den Pundeskommiſſarien ihr Amt nicht 
zu erſchweren. Der Herzog beabſichtigt asldaun nach Altona zutück⸗ 
zu kehren. Die Bundeskommiſparien fragten in Frankfurt um Ver- 
haltungsmaßregeln an. 

Flensburg, 29. Dezember. Am 24. d. M. langten hier auf 
dem Kriegsdampfſchiffe „Hekla“ und zwei anderen Dampfern ca. 800 
Mann des 16. Regiments von Korſör au. Am ſelben Tage traf eine 
größere Anzahl Ammunitionswagen vom Norden ein und ging ſüdwärts 
ab, während das 3. Dragoner-Regiment die Stadt paſſirte und nach 
Satrup und Sörup marſchirte. Am 25. d. M. langten im hieſigen 
Hafen das Kriegsdampfſchiff „Geiſer“, der Panzerſchooner „Abſalon“, 
das Dampfſchiff „Hertha“ und das Dampfſchiff „Zampa“ an, die er⸗ 
ſteren drei mit dem Reſt des 16. Regiments, ſo wie mit Material für 
die Armee, das letztere, um Kranke aus den hieſigen Lazarethen zu 
evaluiren. \ 

Außer dem früher angekommenen 16. Regiment iſt geſtern und vor⸗ 
geſtern auch das 17. Regiment in zwei Abtheilungen mit Dampfſchiffen 
von Korſör hier angekommen, und find mit den älteren Einberufenen 
hier wohl gegenwärtig gegen 4000 Mann einquartirt. Im Laufe der 
Woche können, wie es heißt, der König und die koniglichen Garden hier er— 
wartet werden. 

— Ueber die Verhältniſſe in Kopenhagen iſt man noch nicht 
vollſtändig unterrichtet; es ſcheint, daß der König und Herr Hall jetzt 
nach einer europäiſchen Konferenz als Rettungsanker greifen möchten. 
Unterm 27. d. M. wird wenigſtens geſchrieben: „Geſtern hat auf dem 
Schloſſe Chriſtiansburg eine Verſammlung von angeſehenen Männern 
ſtattgefunden, welche auf Anlaß des Konſeilspräſidenten die Lage des 
Landes berathen haben. Es haben, wie es heißt, u. A. der Geh. Rath 
Bluhme und Oberſt Tſcherning daran Theil geuommen. Man hört, 

daß einem Kriege vorgebeugt und nach Vollzug der Exekution Holſteins 
| der status quo einſtweilen fortdauern und eine Schlichtung des deutjch- 
däniſchen Streites auf einer in Paris zuſammentretenden europäiſchen 


Konferenz angebahnt werden dürfte. Vom Miniſterium würden die 
meiſten Mitglieder, namentlich der Konſeilspräſident Hall, Monrad, 

Fenger, der Kriegsminiſter und der Miniſter für Schleswig bleiben, 
dagegen Etatsrath Krieger an die Stelle des Juſtizminiſters Caſſe tre⸗ 

ten. Heute um 11 Uhr war der Konſeilspräſident Hall bei Sr. Maj. 
dem Könige und hat eine längere Konferenz mit demſelben gehabt.“ 
Kopenhagen, Mittwoch 30. Pezembet Abends. Die „Ber- 
lingshe Tideude“ ſchreibt: Die Bildung des Kabinets wird morgen 
g erwartet. 

Großbritannien und Irland. 

London, 28. Dezember. Von der däniſchen Minijterfri« 
ſis nehmen merkwürdiger Weiſe weder „Times“, noch „Poſt“, noch 


„Daily News“ Notiz. Die Verlegenheit muß groß fein. Der „Globe“ 
hat einige Verwünſchungen über die deutſche Vergrößerungsſucht gemur⸗ 
melt und von einem Kriege zur, Theilung“ Dänemarks geſprochen, aber 
einen beſtimmten Rath hat er den Dänen nicht gegeben. Deſto lauter 
läßt ſich der konſervative „Herald“ vernehmen, weil er Kopenhagens gan⸗ 
zen Jammer dem Grafen Rnſſell aufs Haupt ſchütten kann. König 
Chriſtian IX. würde ſich, jagt er, in einer viel vortheilhaftern Lage bes 


des engliſchen Miniſters kein Gehör gegeben hätte. Die Folgen ſeiner 


Achtung vor den Weiſungen Lord Ruſſells find eben jo viele durch nichts 


gemilderte Unglücksſchläge. Er hat durch die Zurücknahme des März⸗ 
Patents ſehr viel Mißvergnügen beim Volle erregt, ohne daß die Exeku⸗ 


tion deshalb um einen Tag verſchoben worden wäre. Er hat das Her- 


zogthum Holſtein ohne Schwertſchlag geräumt, während er es Monate 
lang hätte behaupten können und hat dadurch erlangt, daß der Prätendent 
mit der Mitſchuld der Bundeskommiſſare als Souverän ausgerufen wurde. 
Jetzt hat man ihn bewogen, die Zurücknahme der Novemberverfaſſung zu 


beſchließen, und er ſieht ſich gezwungen, ein Ministerium zu entlajjen, wel⸗ 


ches ſich des vollkommenſten Nationalvertrauens erfreute. Die Wirkung 
dieſes Zugeſtändniſſes wird verhängnißvoll ſein. Alles Vertrauen, alle Loya⸗ 
lität des Voltes wird dahin ſein und Chriſtian IX. wird über Unterthanen 


herrſchen, die keine Luſt haben werden, das geringſte Opfer für ihn zu brin⸗ 
gen, aber große Luſt, irgend einen nationaler geſinnten Fürſten auf den 


Thron zu jegen. Graf Ruſſell hätte dies Alles vorherſehen können. Er muß 
wiſſen, daß der Bundestag das Necht beanſprucht, das Herzogthum ſo 
lange beſetzt zu halten, bis eine neue Verfaſſung für die Geſammtmonar⸗ 
chie eingeführt iſt, die ſo entworfen ſein muß, daß Holſtein die Macht 
über die ganze Monarchie erhält. Die Zurücknahme der November⸗ 
verfaſſung wird alſo die Deutſchen nicht bewegen, von Holſtein abzuziehen. 
In wenigen Tagen können wir einen Bundestagsbericht erwarten, welcher 
die Anerkennung des Prätendenten empfiehlt. Oeſtreich und Preußen haben 
vor ihren Parlamenten erklärt, daß ſie einen Vorwand ſuchen, vom Londoner 
Vertrage loszukommen und das einzige Motiv, welches ſie von dieſem Verſuche 
abhalten könnte, hat Lord Ruſſell beſeitigt. Er hat ihnen allen Grund gegeben 
zu glauben, daß die Gefahr, welche ſie damit laufen, nur eine eingebildete 
ſei. So hat denn König Chriſtian in dem Wunſche, ſich die Krone zu 
bewahren, alles hergegeben, was ſein Vorgänger zehn Jahre lang verwei⸗ 
gert hat und verweigert haben würde, ſelbſt wenn der Befehlshaber der 
größten Heeresmacht, die Deutſchland ins Feld ſtellen kaun, ihn dazu 
aufgefordert hätte. Er hat jenes Princip ehrlicher, auf Seelenzahl und 
Beſteuerung gegründeter Gleichberechtigung, für welches Dänemark ftritt, 
thalſächlich aufgegeben. Hat er einmal die Novemberverfaſſung zurück⸗ 
genommen, ſo iſt er nicht weit davon, eine Verfaſſung nach Lord Ruſſells 
Muſter zu oktroyiren, und die Dänen würden, wie man uns berichtet, 
unendlich lieber ihn ſammt den Herzogthümern los werden. (Und würden 
ſie dadurch, daß ſie ihn mit dem Prinzen Oskar von Schweden vertauſch⸗ 
ten, etwa aller ihrer Verlegenheiten, in die ſie ſich ſo muthwillig geſtürzt, 
enthoben? Bliebe nicht die Lage ganz dieſelbe? Die Redaktion.) Lord 
Ruſſell hat von Anfang an ſich als Dänemarks Freund geberdet und es 
verrathen. Eine Erklärung, daß England entſchloſſen ſei, auf jede Ge- 
fahr hin das europäiſche Staatsrecht zu wahren, würde Deutſchland zum 
Schweigen gebracht und Dänemark gerettet haben. (2) Dieſe Erklärung 
wollte Se. Lordſchaft nicht geben. Seine Gründe begreifen wir nicht. 
Leider ſind wir noch in den Parlamentsferien, und fo kann jeden Augen⸗ 
blick ein unauslöſchlicher Schmachfleck auf Englands Ehre fallen. 

„Die Wiener „Preſſe“ läßt ſich aus London, 28. Dezember, 
ſchreiben: „Der engliſche Vorſchlag einer Wiedereinberufung einer Kon⸗ 
ferenz der Unterzeichner Londoner Vertrages iſt als Antwort auf die von 
Frankreich beantragte Miniſterkonferenz zu betrachten. 
Wien melden, daß Oeſtreich die von England beantragte Konferenz zu 
beſchicken bereit iſt, wenn die vom öſtreichiſchen Kabinete als Bedingun⸗ 
gen ſeiner Zuſage aufgeſtellten Punkte von den Mächten acceptirt wer⸗ 
den, welche ſind: 1) Theilnahme oder Vertretung des deutſchen Bundes; 
2) Anerkennung von Seite der Großmächte, daß der Londoner Vertrag 
reviſionsfähig iſt; 3) Fortdauer der Exekution bis zur endgültigen Löſung 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit.“ 

London, 29. Dezember. Der „Alabama“, das bekannte Kaper⸗ 
ſchiff der Konföderirten, hat die Schiffe „Amanda“ und „Winged“ weg⸗ 
genommen. 

Frankreich. 

Paris, 28. Dezember. Das „Mémorial Diplomatique“ ent⸗ 
hält Näheres über das Zuſtandekommen der letzten öſtreichiſchen 
Note, die am 8. Dezember von Wien abgegangen iſt. Dieſelbe war 
ſchon am 5. zum Abſenden bereit, allein Graf Rechberg hatte fie auf ver- 
traulichem Wege dem Herzog v. Grammont zur Kenntniß gebracht und 
mündliche Erläuterungen beigefügt, um den ungünſtigen Eindruck abzu⸗ 
ſchwächen, den fie an und für ſich auf die franzöſiſche Regierung hervor- 
bringen mußte. Graf Rechberg machte vornehmlich auf die Gefahr eines 
Kongreſſes aufmerkſam, an dem England ſich nicht betheiligen würde. Es 
müßte England in ſeiner Vereinzelung eine Beleidigung oder eine Heraus⸗ 
forderung ſehen und jedem neuen Vorſchlage der Mächte das Ohr ver⸗ 
ſchließen, jo daß eine ſchließliche allgemeine Einigung geradezu unmöglich 


werden dürfte. Wenn dagegen Frankreich ſich zu einem Ideenaustauſche 


über die Präliminarien eines Kongreſſes herbeilaſſen wolle, fo könnte 
vielleicht England für die Sache wieder gewonnen und zum Beitritt 
bewogen werden. Oeſtreich würde, wenn es ein feſtes Programm vor 
fi) haben werde, allen ſeinen Einfluß aufbieten, um England zur 
Theilnahme zu beſtimmen. Die öſtreichiſche Antwort, erklärte ferner 
Graf Rechberg dem Herzog v. Grammont, ſei alſo weniger eine Weige⸗ 
rung, auf den Vorſchlag des franzöſiſchen Kaiſers einzugehen, als der 
Ausdruck des Wunſches, eine Annäherung zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land anzubahnen, und in dieſem Sinne erklärt ſich Graf Rechberg auch 
bereit, verſchiedene von Herzog Gramont angedeutete Abänderungen an 
der Depeſche vorzunehmen. So kam es, daß die am 5. bereits von 
dem Kaiſer Franz Joſeph im Miniſterrathe genehmigte Autwort erſt 
am 8., am nämlichen Tage, an dem Drouyn de Lhuys feine Girfularde- 
peſche von Paris gbſchickte, von Wien wegging. Die Antwort, welche 
Graf Rechberg nunmehr auf das franzöſiſche Cirkular geben wird, ſoll, 
wie das „Mémorial Diplomatique“ Grund zu glauben hat, den durch 
die Note vom 5. hervorgerufenen üblen Eindruck in Paris vollkommen 
verwiſchen. Nach dem „Courrier du Dimanche“ war der weſentliche 
Gedankengang der neueſten diplomatiſchen Gegenäußerung Oeſtreichs 
folgender: Zunächſt wird erklärt, daß der zweite Theil der franzöſiſchen 
Depeſche vom 25. November (Anführung der polniſchen, ſchleswig hol. 
ſteinſchen, moldau⸗walachiſchen, italieniſchen Frage als Gegenſtände des 


Kongreßprogramms) weniger ein Programm, als eine Aufzählung ſei, 


und es genüge deshalb nicht, die Hauptfragen zu bezeichnen, wenn jo viel⸗ 
fache Erwägungsgründe und ſelbſt die Erfahrungen der Vergangenheit 
eine ausführlichere Darlegung (de les eirconscrire) anempfohlen hät- 
ten. Die Geſchichte lege Zeugniß dafür ab, daß jede wirtſame Unterhand⸗ 
lung klar vorgezeichnete Präluninarien vorausſetze. So habe man es auf 


dem Pariſer Kongreſſe und vor dem Vertrage von Zürich gehalten. 


Ganz kürzlich erſt ſeien Frankreich, England und Oeſtreich grade ſo Ruß⸗ 
land gegenüber verfahren, indem ſie ſich vorher über eine feſte Grundlage 


der ſechs Punkte einigten. Seien dieſe Bemerkungen als allgemeine Sätze 


Berichte aus. 
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wahr, fo müßten fie mit um fo größerem Rechte einer gründlichen Prü- 
fung von Seiten des Herrn Drouyn de Lhuys in Bezug auf zwei der 
vier angedeuteten Fragen, auf die polniſche und italieniſche nämlich, an 
denen Oeſtreich direlt betheiligt ſei, unterzogen werden. Wiewohl uͤbri⸗ 
gens Graf Rechberg ſich zu Zweifeln an der Wirkjamfeit eines Kongreſ⸗ 
ſes, nach den während acht Monaten fruchtlos über Polen allein geführ⸗ 
ten Verhandlungen, berechtigt glaube, ſo ſei die Regierung des Kaiſers 
Franz Joſeph darum nicht minder geneigt, an einer Schlichtung der 
ſchwebenden Schwierigkeiten mitzuwirken, und ſie bewahre die Hoffnung, 
daß dieſes Reſultat durch eine gemeinſame Verſtändigung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſtreich erlangt werden könne. ru 

Paris, 29. Dezember. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
einen von dem Kaiſer gut geheißenen Bericht des Marſchalls Randon, 
welchem zufolge alle Generale, ſobald ſie das Alter von 70 Jahren er⸗ 
reicht haben, ihrer Funktionen enthoben werden ſollen. 


Niederlande. 

Haag, 29. Dezember, Abends. [Telegr.] Die Erſte Kammer 
hat in der Diskuſſion der auswärtigen Angelegenheiten mit 19 Stimmen 
gegen 14 die Depeſche vom 28. April d. J. gemißbilligt, in welcher der 
Miniſter van der Maeſen de Sombreff ſich in Petersburg für Polen 
verwandt hat. Die Motive dieſes Beſchluſſes ſind hauptſächlich aus der 
Antwort hergenommen, welche der König der Niederlande unter dem 29. 
November auf die Einladung zu dem Kongreſſe ertheilt hat. 


Rußland und Polen. f 

Warſchau, 28. Dezbr. Im Poſener „Dziennik“ beginnt eine 
Warſchauer Korreſpondenz vom 21. d. Mis. mit den Worten: „Die 
rüſtige Arbeit der moskowitiſchen Behörden zur Erſtickung der nationa⸗ 
len Bewegung iſt nicht ohne Erfolg geblieben. Eine Bande von Schuf⸗ 
ten jeder Art drängt ſich mit Gewalt unter die Flügel der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung, welche die ihr geleiſteten Dienſte ſo ſplendide belohnt, und es 
giebt heute ſchon der Spione genug, auf deren Schultern ſich die Paſzkie⸗ 
wiczſche öffentliche Ordnung ſtützen kann. Das amtliche Blatt nennt 
dieſe Leute ohne Treu und Glauben, Männer von Verſtand, die im 
wohlverſtandenen Intereſſe des Landes wirken, Männer des Vertrauens.“ 
Es iſt dies gegenüber der ſtets behaupteten Einheit der Nation ein be⸗ 
merkenswerthes Eingeſtändniß. 7 

— Aus Paris wird der „Gen.⸗Corr.“ gemeldet, daß das pol⸗ 
niſche Centralkomité einen „politischen Katechismus! in ruſſiſcher 
Sprache in 100,000 Exemplaren drucken ließ, welche durch die polni⸗ 
ſchen Inſurgenten unter der ruſſiſchen und kleinruſſiſchen Landbevölkerung 
verbreitet werden ſollen. i 

— Von der polniſchen Grenze wird der „Oſtſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Wie ma in unterrichteten polniſchen Kreiſen hört, hat die letzte von der 
Nationalregierung ausgeſchriebene freiwillige Anleihe im Königreich Po⸗ 
len ſo wenig Anklang gefunden, daß dort im Ganzen nur 60,000 poln. 
Fl. (10,000 Thlr.) gezeichnet worden ſind. Als Grund dieſer geringen 
Betheiligung wird der im Königreich Polen herrſchende Mangel angege⸗ 
ben, der eine Folge der von den Ruſſen eingezogenen Steuern, Kontri⸗ 
butlonen und Geldſtrafen, fo wie der gänzlichen Stockung des Handels- 
verkehrs iſt. Aber auch in der Provinz Poſen und in Galizien ſoll die 
Betheiligung an der Nationalanleihe den Erwartungen der Leiter des 
Aufftandes wenig entſprochen haben. Man giebt die in den genannten 
beiden Landestheilen gezeichnete Geſammtſumme auf 200,000 Fl. an. 

F rt 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 31. Dez. [Noch einmal das Gneſer Gymna⸗ 

ſium.] Wir erwähnten geſtern der unangemeſſenen und mehrſeitig 
zurückgewieſenen Bemerkungen eines unberufenen Anonymus im hieſigen 
Dziennik über die höhere Lehr⸗Anſtalt in Gneſen. Daß dieſe fütilen 
Angriffe und Verdächtigungen gegen die Anſtalt, welche ihren Urſprung 
schwerlich in der Stadt Gneſen ſelber haben, jo entſchieden und einmüthig 
von den Organen der Stadt bekämpft werden, iſt Beweis des ernſten 
Willens, keine Mißhelligkeiten zwiſchen den verſchiedenen Nationalitäten 
und Konfeſſionen aufkommen zu laſſen und ihnen den bisherigen erfreu⸗ 
lichen Frieden ungeſtört zu erhalten. Im Intereſſe dieſes Friedens hat 
der Magiſtrat ſelbſt das Wort ergriffen und dem „Dziennik“ eine Bes 
richtigung zugeſandt, die wir demſelben, da fie frei von jeder tendenzibſen 
Färbung den Sachverhalt ganz objektiv feſtſtellt, entnehmen. Sie lautet 
in der Ueberſetzung: Die Behauptung, daß der Juſtizrath und Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Kellermann, ein um das Wohl der Stadt ſehr 
verdienter Mann, in feiner bei Eröffnung unſerer Schul-Anftalt gehalte⸗ 
nen Rede die Bevölkerung der Stadt nach ihrer materiellen Befähigung, 
ihre Kinder in dieſes Inſtitut zu ſchicken, klaſſifizirt und nach Maßgabe 
dieſer Befähigung zwei Drittel der deutſchen, ein Drittel der polniſchen 
Nationalität zugetheilt habe, iſt, wenn ſie nicht auf einem Irrthum be⸗ 
ruht, eine tendenziöfe, auf Erregung von Zwietracht zwiſchen den beiden 
Nationalitäten unſerer Stadt berechnete, aller Wahrheit entbehrende. 
Daraus folgt, daß die ihm beigelegte Abſicht, die Kinder unvermögender 
Eltern vom Beſuch der Anſtalt auszuſchließen, eine ebenjo nichtsſagende 
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und grundloſe Erfindung iſt. Das Hauptmotiv zur Gründung des 
genannten Inſtituts war für die ſtädtiſchen Behörden gerade die Abſicht, 
den weniger bemittelten Eltern Gelegenheit zu geben, ihren Kindern eine 
deren Fähigkeiten entſprechende Bildung und Erziehung zu verſchaffen. 
Dieſe Abſicht iſt auch über die Maßen erreicht unb übertrifft alle Erwar⸗ 
tungen, da von 197 Zöglingen unſerer gegenwärtig aus 4 Klaſſen be- 
ſtehenden Anſtalt 103 Knaben verſchiedener Nationalität und verſchiede⸗ 
nen Bekenntniſſes wie Standes der Stadt angehören. 

Was die Bemerkung des Korreſpondenten betrifft, daß die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden bei Gründung der Anſtalt das Bedürfniß der überwie⸗ 
genden Anzahl der polniſchen Bewohner des Kreiſes hätten berückſichtigen 
müſſen, fo hatten fie dazu gar kein Recht, da die ſtädtiſchen Fonds nur 
den Intereſſen der Gemeinden zu dienen haben. Außerdem lag kein 
Billigkeitsgrund zu einem ſo rückſichtsvollen Verfahren gegen den Kreis 
vor, da deſſen Stände die vorher offerirten 1000 Thlr. jährlich zur Uns 
terhaltung polniſcher Parallelklaſſen zurückgezogen hatten. 

Nicht weniger tendeneibs und wahrheitswidrig iſt die Behauptung 
des Korreſpondenten, daß das königl. Kultus⸗Miniſterium den Antrag 
der ſtädtiſchen Behörden auf Umwandlung unſerer Anſtalt in ein könig⸗ 
liches Gymnaſium deshalb abgelehnt habe, weil ſie eines konfeſſionellen 
Charakters entbehre. 

Ebenſo unwürdig und wahrhaft aus den Fingern geſogen iſt die 
ſich aus dem Zuſammenhange ergebende Inſinuation, daß auf den Rath 
des Ober⸗Präſidenten wegen der Umwandlung der Anſtalt in ein pro⸗ 
teſtantiſches Gymnaſium beim königl. Miniſterium petitionirt worden 
ſei. Das königl. Ministerium hat bis jetzt auf den Antrag wegen Um⸗ 
wandlung unſerer Anſtalt in ein königliches Gymnaſium noch keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, und der Ober⸗Präſident hat wiederholt und entſchie⸗ 
den erklart, daß er eine Simultan⸗Anſtalt als unſeren Verhältniſſen al- 
lein entſprechend anſehe. 

Die erwähnte Petition geht daher gerade ganz ausdrücklich auf Er⸗ 


haltung dieſes Charakters und völliger Gleichſtellung ſowohl der Nationalität 


als des Bekenntniſſes. 

Der gute Fortgang, den unſere Anſtalt nimmt, ſcheint den Kor⸗ 
reſpondenten zu verdrießen, der ſein Gewebe von Einbildungen durch Ano⸗ 
nymität zu decken meint; die bisherigen Erfolge beweiſen aber aufs ſchla⸗ 
gendfte, daß dieſes Inſtitut ſowohl den Bedürfniſſen der Stadt, wie den 
Anſprüchen der Umgegend vollauf genügt. 

Gneſen, den 28. Dezember 1863. 

Der Magiſtrat. 
gez. Machatius. Grotkowski. Ruſſak. 
E. Roth. 

— Der C. S. geht von hier die Mittheilung zu, daß man Anfangs 
die Abſicht gehabt hat, die ſeit dem Februar dieſes Jahres konfiscirten 
Waffen den Beſtimmungen des Geſetzes gemäß durch Auktion zu verwer⸗ 
then, daß aber dieſe Abſicht dahin modifteirt worden iſt, dieſe Auktionen 
nicht in der Provinz Poſen oder in andern der polniſchen Grenze nahe 
liegenden Provinzen ſtattfinden zu laſſen, ſondern in anderen entlegneren 
Gegenden der Monarchie. Offiziere der Poſener Garniſon wußten be⸗ 
reits, daß ihnen die beſſeren Waffen und beſonders die Revolver zum 


Tarpreis überlaſſen werden ſollen. 

k But, 30. Dezember. [Unglücksfall durch Verbrennen.] 
In der Ortſchaft Grzebinisko im Kreiſe Samter, eine Meile von hier, ereig⸗ 
nete ſich vor acht Tagen der folgende ſchauderbafte Unglücksfall. Eine über 
60 Jahr alte Wittwe ſette ſich über einen Kohlentopf und deckte ein Tuch über 
ſich, wahrſcheinlich, um ſich zu räuchern, hatte aber das Unglück, von einer 
Obnmacht befallen zu werden und auf den Fußboden zu fallen, wobei die 
Kleider in Brand geriethen. Sie befand ſich allein in der Stube und wurde 
von der Tochter brennend vorgefunden. Die Nach de lebt zwar unter 
den gräßlichſten Schmerzen, Rettung ift aber ungeachtet der ſogleich aus Buk 
berbeigeholten ärztlichen Hülfe nicht mehr möglich, weil einzelne Körpertheile 
bedeutend verbrannt ſind. N . ; 

Das nach meinem Berichte vom 20. Nobbr. in Nr. 275 dieſer Zeitung 
auf eine ähnliche Art verunglückte Kind iſt erſt vorige Woche geſtorben. 

‚m Grätz, 29. Dezember. ] Diebereien ge.] Die Diebereien machen 
ſich in unſerer Stadt und Umgegend in dieſem Jahre ſeit einiger Zeit ſehr 
bemerkbar. So wurde vor mehreren Wochen in einem benachbarten Dorfe 
eine Kub geftohlen und von den Dieben im nächſten Walde ſofort geſchlachtet 
und getheilt. — Eine Frau, welche von hier nach Rakwitz ging, wurde kurz 
vor N. von Straßendieben angefallen und ſogar 110 Kleidung beraubt, ſo 
daß de halb nackt nach R. gekommen iſt. Heute i ſogar am Tage auf offe⸗ 
ner Landſtraße ein Fleiſchergeſelle 1 en und derſelbe, nachdem ihm 
mehrere Wunden beigebracht, ſeiner? aarſchaft im Betrage von 5 Thalern 
beraubt worden. Auch in der Stadt ſind fal s Rn vorgekommen; 
namentlich läßt ein Einbruch in die Werkſtatt eines Schloſſers darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß die Diebe nur nach Dietrichs, die aber der Schloſſermeiſter ſtets in 
feiner Wohnſtube aufbewahrt, gelucht haben. Hoffentlich wird es den um⸗ 
ſichtigen Bemühungen unſeres Gensdarmen Schulz gelingen, dieſer wie es 
ſcheint verzweigten Diebesbande auf die Spur zu kommen. (Auch aus dem 
Krotoſchiner Kreiſe wird uns von frechen Diebſtählen berichtet. D. R.) Unter 
den Deutſchen unſerer Stadt hat In ebenfalls ein Komite gebildet, welches 
Beiträge für Schleswig⸗Holſtein ſammelt; eine in der hieſigen Reſſource von 
einem Mitgliede am zweiten Feiertage angeregte Sammlung zu dieſem 

wecke bat vierzehn Thaler und fünf Silbergroſchen ergeben. In dem bie⸗ 
igen Männerturnvexein wurde ebenfalls eine Sammlung EN dieſem Zwecke 
angeregt, allein die Mehrheit ſchloß ſich der Anſicht des Poſener Männer⸗ 
Turnvereins an und lehnte dieſelbe im Vereine ah, damit ihm nicht der 
Vorwurf gemacht werden könne, er treihe Politik; es ſteht ja außer dem Ver⸗ 
eine jedem Mitgliede frei, ſich an den Sammlungen zu betheiligen. 


Dobrowolski. 


I Pleſchen, 30. Dezember. Hinrichtung; Tollwuth; Kon⸗ 
ert.] Geſtern Vormittag 9 Ubr wurde in Stawiczyn der Ste john 
Borosfi von den Ruſſen mittelſt des Stranges vom Leben zum Tode beför- 
dert. Der Hingerichtete batte verſucht, für die Inſurgenten in Petrik Pferde 
auszuheben, war dabei gefangen genommen und an die allen ausgeliefert 
worden. Auf feine Bitte, ihn zu erſchießen, wollten die Ruſſen nicht einge⸗ 
hen. Er jollte ſchon vorgeſtern gehangen werden, da aber der Galgen nicht 
ſo ſchnell hergerichtet werden konnte, wurden ihm noch 24 Stunden zu ſeinem 
dem Henken verfallenen Leben geſchenkt. — Am zweiten Feiertage wurden 
in Pgeinowice zwei Perſonen von einem von der Tollwuth befallenen Hunde 
gebiſſen. — Geſtern Abend gab die Kapelle des ſchleſiſchen Füſilierregiments 
Nr. 38 unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Böhlig im „Gaſthofe zum 
Adler“ ihr Abſchiedskonzert. Die Kapelle kommt von hier nach Jaroein. 
Bromberg, 29. Dez. Nach der Hiefigen „Patr. Z.“ beſtätigt 
ſich die Nachricht von der Ernennung des Regierungsprüſidenten Frei⸗ 
herrn von Schleinitz zum Nachfolger des Präſidenten Seebald zu Trier. 
Gneſ en, 29. Dezember. [Garniſon.] Nachdem uns bereits 
das Fuſilierbataillon des 21. Infanterieregiments am 22. d. Mts. ver⸗ 
laſſen, hat am 26. d. M. auch das erſte Bataillon defjelben Regiments 
ſeinen Marſch Behufs Ablöſung des Königsregiments an die Grenze an⸗ 
getreten. Die durch das Füſilierbataillon abgelöſte Mannſchaft hat denn 
auch bereits zum Theil auf ihrem Marſche nach Pommern hieſigen Ort 
paſſirt. Als Erſatz hat Gneſen zwei Kompagnien des 49. pommerſchen 
Infanterie-Regiments und eine Schwadron ſchwarzer Hufaren erhal⸗ 
ten. (Patr. 3.) 
. Cilerariſches. 
u den Schriften, welche durch die, erfreulicherweiſe i P 
Md der Gewerbe hervorgerufen worden en. gebe auß 
„Elementarer Unterricht über orthographiſche Projekti s 
metriſche (Linear) Zeichnen. Nach Kr neuen FE neh 
ſchhnnſen ech . 7 der di en der Ingenieure, Ma⸗ 
„Mechaniker, Baugewerfen jeder Art zum i 
von V. Binns. 2. vermehrte Auflage, mit 28 Wee re 
Dies anerkannt gute Buch hat namentlich den Vorzug, daß es bei dem 
Leſer keine höheren mathemathiſchen Kenutniſſe vorausſetzt, als er aus einer 
Elementarſchule mitbringt, und die man berechtigt iſt, bei jedem jungen Ge⸗ 
werbsmann unferer Zeit auen fie dez Es giebt eine vortreffliche Grund⸗ 
lage des geometriſchen Zeichnens für den Anfänger und bildet ein in ſich ab⸗ 
geſchloſſenes Ganzes, worin es dem Leſer — als Baſis alles Maſchinen⸗ 
und Werkzeichnens — einen einfachen, möglichſt gedrängten Kurſus bietet 
und demſelben dadurch das Verſtändniß von dergleichen Zeichnungen eröffnet 
die ihm theils zur Beurtheilung, theils zur Ausführung vorgele t werden. 
Jeder Werksmann wird durch dieſes Hülfsmittel in den Stand geſent ſeine 
Ideen über irgend einen auszuführenden Gegenſtand — und wäre es nur 
m 99 1 5 1 88 auf bu Dee — zu perſinnlichen und Anderen 
adurch das nöthige Verſtändniß zu geben. — (Poſen i 9 
chen Buchhandlung) 3 (Poſen in der Rebfeld 


Vermiſchtes. 

Im Verlage von Bacon u. Comp. in London iſt eine Karte von 
Nordamerika erſchienen, welche durch verſchiedene Farben die von den 
Bundesarmeen gemachten Fortſchritte veranschaulicht, und die Aende⸗ 
A in den Gebietsverhältniſſen der Kümpfenden folgendermaßen 
angiebt: 

Gebiet, welches die Konföderirten im Jahre 1861 beanſprucht Ü 
Sklavenſtaaten mit Ausnahme Delawares: 1,222,385 en fe 
l 644880 55 E e eee 2 

et, welches die Konföderirten im Jahre 1861 militäri irten: 

814,422 Quadratmeilen, Freie 6,473,413, Sklaven 9250242 er 

Gebiet, aus welchem die Streitkräfte der Konföderirten verdrängt wor⸗ 
den: 302,000 Quadrat⸗Meilen, Freie 3,208,294; Sklaven 1.510,282. 

— Au 1 . en Herrſchaft im 

5 are I 55 einer Bevölkerung von 3,765,120 Freien und 

a er am 3. Dezember von Marſeille abgefertigte und in Algier 
nicht angekommene Dampfer „Atlas“ muß als verloren betrachtet — 
den. Die ausgeſandten Späher haben von ihm keine Spur gefunden. 

Angelommene Fremde. 

f om 31. Dezember. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. n den v. Twardowski aus Ko⸗ 
bylnik, Lieutenant im Gren. Rgmt. König Friedrich Wilhelm IV. 
8 „yagen RR v. Träpczynska aus 
: „0 aus Neuſtadt. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Juſtizrath Commatſch und Diviſ. Auditeur 
Uber, aus Stettin, Aſſekuranz⸗Inſpektor Amende aus Magdeburg 
Rentier Belinard und die Kaufleute Gebrüder Duche aus Paris, 
Veckelt aus Sheffield, Beer aus Liegnitz, Bernhard und Müller aus 


iſſa. 
HOEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Buchowski 
0. ) 5 in . 
. 2 7 er ane Agronom Janos as de 
er aus Stettin. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Alexander aus Danzig, Piotr⸗ 
torwäfi aus Labiſzynek, Cornelius aus Köln, Amelung aus Hamburg 
PEN. Mutius aus Magdeburg, Kreisrichter Feige aus Kempen. 
HOTEL DE L EUROPE. Kaufmann Patber aus Breslau, die Guts⸗ 
beſitzer 8 Potocki aus Krakau und Grumann aus Breslau, Maus 
rermeiſter Bärwald aus Frauſtadt. N 
HOTEL DE BERLIN. Rentier Kutzner aus Neutomysl, Gutspächter Hoff⸗ 
meyer aus Samoezyn, Ingenieur Repilly aus Kattowitz, Bürger 
a aus Bielawy, Landwirth Schödler aus Wegierki 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Sochaczewer aus Zirke. 5 
DREI LILIEN. Bäckermeiſter Kirſcht aus Wreſchen. 


Injerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der zum 2. Januar 
k. J. fälligen Zinskupons der Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Obligationen erfolgt durch die hieſige 
Provinzial⸗Inſtitutenkaſſe und in Breslau 354 395 
durch den Schleſiſchen Bankverein. 


r. 8 bis incl. 10, neb 


Horn. gegen Baarzahlung des Nennwerthes zurn 
Aufkündi un auen früher ausgelooſt 
erei er ausgelooſt, ö 
9 9 ealiſirt find die nachbenannten Kreis⸗Obliga⸗ 


von Kreis⸗Obligationen des Schro⸗ onen: 
daer Kreiſes: 
Die am heutigen Tage von der unterzeich⸗ 


gationen: 
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 31. 


188. 
Litt. C. à 50 Thlr. Nr. 15 32 47 55 
56 111 113 163. 


85 Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 1 17 57 821nem Amtsbureau bierielb 


99 102 103 104 105 106 107 
108 110 112 113 114 115 116 
154 176 219 220 221 222 223]die eee der Hebeſtelle zu 

224 225 226 227 228 229 232 ch 

233 234 290 302 303 326 339 an den Meiſthietenden, mit Vorbehalt des Zu 


iind in kursfähigem Zuſtande, nebſt dazu ger] Jahre, vom 1. April 1864 bis dahin 1867, zur 
Poſen, den 15. Dezember 1863. Ki, oe mt raligen Coupons, Serie ll 
1 


Der Oberpräſident der ProvinzPoſen. alon, den 1. Aprilſſonen, welche zur Sicherheit eine Bietungskau⸗ 


86% auf der Kreis⸗Kommunalkaſſe hierſelbſttion von 150 Thlr. niederlegen, werden zum 
„Bieten zugelaſſen. Die Maden der kön⸗ſeinem jährlichen fixirten Gehalt von 300 Thlr., 
er Dienft-|verichiedenen Nebenrevenüen und freier Woh⸗ 

nung dotirt iſt, vakant. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich in por⸗ 
füllen Ale gone EBENE nie u 
— — —ffälligen Atteſte bei dem wterzeichneten zer⸗ 

Zum meiſtbietenden Verkaufe von ca. 50 1 a 25 N 
emerkt wird noch, daß die achtgebüh⸗ ) 
ren nicht zu den Nebenweveniien der vorbezeicpejentttvendet: Zwei Dedbetten und zwei Kopf⸗ 
Ei Kin: et 1 bidde hesch ſten ſowie ein hellgrauer Kutſ 
Einnahme der Korporation bilden. Reiſekoſten 
den 4. Jan. 1864 werden nicht erſtattet. De 


Bojanowo, den 28. Dezember 1863, 


Der Uerwaltungsvorſtand 
der iſrael. Gemeinde zu Bojanowo. 
Jacob Miodowski. 


aber noch nichtſſtunden eingeſehen werden. 


Litt, A. Nr. 36 über 1000 Thlr. 

es 8 23 m 5 1 — . Thlr. ed 
net iſſi ⸗Obli⸗]. Schroda, den 3. September 1865. en | che 1 
eten Kommiſſion ausgelooſten Kreis⸗Obli die ſtändiſche Rommiſſton für den|itampfen beftinmt find, "habe n 


1 A Chauſſeebau im Schrodaer Kreiſe. 
Litt. B. à 100 Thlr. Nr. 16 91 146 —.— . Dabrowski. 


Bekanntmachung. Büre 
Im Auftrage der königlichen Regierung zuſchem Kaufluſtige mit dem H 
Poſen wird der unterzeichnete Landrath in ſei⸗ 


am 29. Januar k. J. 


um 10 Uhr Vormittags erlegen muß. 


Przygodzice, zwiſchen Oſtrowo und 
Antonin auf der Oſtrowo⸗Breslauer Chauſſee 
ſchlages der königlichen Regierung, auf drei 
Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfähige Per⸗ 


nen im Landrathsamte während 


Oſtrowo, den 11. Dezember 1863. 
Röniglicher Landrath. 


nern alter Akten, welche zum Ein⸗ 


Min a neten 


uf 
Monta 
Baer 3 Uhr 


in meinem Büreau anberaumt, zu wel⸗ 

N inzufügen einge 
laden werden, daß die Bedingungen bei mir 
eingeſehen werden können, und Käufer eine) 


von Madai. 


In hieſiger Gemeinde wird am 1. Februar 
1864 die Stelle eines ey pr“ welche mit 1 zufolge Verfiigung vom 11. Dezember 


Kaution in Höhe der Hälfte des Kaufpreiſes Bekanntmachung 
Koſten, den 29. Dezember 1863. Die in unſerem Fi i 1 
der Tundrath EN ‚Sirmenzegifter unter Nr. 1 
M. Witkowski 


iſt erloſchen, dagegen in daſſelbe unt 
Nr. 102, früber Nr. 1, 5 — Iſaak 
e zu Gneſen als Inhaber der 
ir 
M. Witkowski 


Vakan;. 


63 qm 12, ej. m. eingetragen. 
Gneſen, den 11. Dezember 1863. 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Polizeiliches. 


Den 26. Dezhr. c. aus Kl. Gerberſtraße 9 


blau und weiß klein karirte Ueberzüge, 
chermantel. 

Den 29. Dezember c. aus Alten Markt 63: 
Ein kleiner ovaler Spiegel mit ſchwarz lakirtem 
Rahmen, im Innern am Glaſe ein ſchmaler 
B 


en, 


(Beilage) 


Dezember 1863 ein Gebiet von 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


305. 


Donnerſtag, 


Magdeburger Feuerverſcherungs-Geſelſchaft 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäfts⸗Ergebniſſe 
in den Jahren 1862 und 1863. 

Prämien: Einnahme. 


31. Dezember 1863. 


Die Pianoforte⸗Fabrik von C. Eck 
in Poſen, Magazinſtraße 1 (Wronkerthorpla 
ſchr hn gute A ner — alter a De her Mechanik, 
r ſchön im Ton, ſolide und elegant gebaut, zu billigen Prei 2 
rantie wird geleiſtet, auch alte Sate r Kuen ee 
Uu auter gebrauchter Flügel zu verkaufen bei ©. Ecke, Magazinſtr. 1. 


5 1863. Herrn L. W. Egers in Breslau, Fabrikant des Schleſiſchen Fenchel-Honig⸗Extrakts. 
a e Stubendorf, 28. März 1863 

Verſicherungs⸗ TEE Verſicherungs Meine Ew. Wohlgeboren die ergebene Anzeige, daß, nachdem ich von Ihrem Fenchel: 

zfiherum Prämie 5 2 Prämie, = Sebi enen nach Vorſchrift drei Tage eingenommen, we erte 

Eule Thlr. Sar Pf. Thlr. Thlr. Sgr. Pf. ehlkopfſchmerz völlig beſeitigt wurden. Mein Spradiorgan ift friſch, rein, ich 


freue mich, mich dieſes Mittels bedient zu haben. Um dem 


„ mo Oktober oe + | 1,065,786,095 2450515 | 19 11 |1,192,215,264] 2,776,693 123] : Nitte 2 gelchwächten 
— November o VVV. 54381456] 7183919 |14|— |" 54,499,602 | 208,275 fete zu zur zu fommen, bitte ich noch um zwei Fläſchchen, und da unſer de Wer 
BR ei Daunen C/ 

5 „Prämi Riſtorni bis ultimo Nov.] 237,210,822 3, —| 25: 76,194 | 10 — mochte. richt, 2 gen zu beſorgen, mithi 
Davon ab Rückverſicherungs⸗Prümie und Riftorni bis ultimo Yov. |_237,210,823 843,030 118 |—|_253,778,940 |_ 976,194 | 10 Stück. Bitte den Betrag per Poſtvorſchuß entnehmen zu wollen. ra ee 7 


2088.775123 


Tblr. |_882,906,728 | 1,797,204 115 1118 992,935,926 1 2,088,775 | 21 3 Mit Achtung Ew. Wohlgeboren ergebener 


*) Niederlage A Posen bei 


malie Wuttke, Wafferſtraße 89. 


Für eigene Rechnung alſo bis ultimo November. Jaſchek, Pfarrer. 


Es iſt mithin im Jahre 1863 bis ultimo November 2 
8 die Verſicherungsſumme Brutto um Thlr. 126,597,315. 
} für eigene Rechnung 110,029,198. 

die Prämien⸗Einnahme Brutto 344,734. 8 Sgr. 4 

für eigene Rechnung 211,570. 16 4 


Pf. 


Praktisches Rasirpulver. 8 Seife für Seloſtraftrende, 3 
Polir- uU. Schärfepulver, e ee namentlich Ra- 
empfiehlt C. W. Paulmann, Waſſerſtraße 4. 


gegen das Vorjahr geſtiegen. 


Prandſchäden. 


ür eigene Rech⸗ Solche koſten voraus⸗ 


„abzüglich der | Zabl . ſchtlich für eigene[ e BB; Ä U Dee 
[in Men. ecken | "er [in Nee ee menge 1858er Nordhäuſer Korn c 30 möttets Sinner: Feichuche 
geſtellt. wirklich bezahlt. | Scha der Nückverſicherung. e et e eh ſtraße 22 3 Treppen bh. 

Thlr. Thlr. Sgr. Pf.] den. Thlr. vom Originalfaſſe & Quart 10 Sar. empfehlen Eine möbl. Stube zu vermiethen Bergſtr⸗ 6. 

in ue, Oftober 1516924 [° 12967 1 1850 810,000 Jacob Schlesinger Söhne, Ein gewandter, beider Geſchäfts⸗ 
im November 510 EINEN 8897705 W.alliſchei 73. ſprachen mächtiger Büreaugehülfe 


bis ultimo November . BEIEEn Ep ER2I 2 aden foften der Geſellſchaft für eigene Rechnung alfo voraustichtlic ca, Thlr. 92,000 
ze his ultimo $ eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene Rechnung alſo vorausſichtlich ca. Thlr. 92,000 
b — r Magdeburg, den 22. —. 1863. . 9 
Magdeburger Jeuerverſicherungs⸗geſellſchaſt. 
Für den Verwaltungsrath: Der Generaldirektor 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 
: die vorſtebende, ſehr günſtige Reſultgte daxlegende Geſchäftsüberſicht erlauben wir uns darauf ergebenft aufmerkſam 
zu —.— bee end l neben einer bedeutenden Prämien- und Kapital⸗Reſerve, f 
Fünf Millionen Thaler 
er Provinz angeſtellten Agenten zur Vermittelung, wir aber zum Abſchluß von 


Gebäude⸗Verſicherungen 
Annuss & Stephan, 


als General- Agenten. 


Dr. Fest's 


Frische Kieler Sprotten findet Wilhelmsſtraße Nr. 13 ein 


empfiehlt Zeidor Appel, n. d. f. Bank, Unterkommen. 


Friſchen Aſtrachan. Kaviar, Prakt. Lehrer wünſcht I. Lewek, Waſferftr. 17 
Elbinger Neunaugen, Ein Geometer-Gehülfe, der im Flächen 


a inhalts⸗Berechnen gewandt ſein muß, findet 
empfingen ſofort lohnende Beſchäftigung; die Exped. dieſ. 


Jacob Schlesinger Söhne, Ft" fest »-_____—— 

2 — i Tüchtige Stabſchläger reſp. Bla⸗ 

5 re feifehe Aapern a müſerarbeiter können dauernde Be⸗ 
ben menen Teen ſſchäftigung erhalten und haben ſich 
F zu melden beim Förſter Joh. Kopte 
Friſch geſchoſſene Haſen und Rehe ſoſim Forſt Kludzin bei Klecko, 
eben eingetroffen bei Großherzogthum Poſen. ö 


7. Hold, Sapiebaplat 6. 
0 2 ih: ’ Auf dem Dom. Owieezki p. © N 
Thee Punſch Syrop wird zu Neujahr ein unverbeiratbefer 3 


beträgt, und daß die hier und in d 


Prämien ermächtigt ſind. 


ill jeiten 
zu billigen und ſeſt Dezember 1863. 


oſen, den 29. 


empfehlen 


DF a F 
Rational Verſicherunge⸗Geſelſchaft 


Preußiſche nal⸗Verſic 
in Stettin, 
mit einem Grundkapital von 


3 000,000 Thalern und 300,000 Thalern Reſerven 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Mobiliar, 
Waaren, Vieh, Ernte, Inventar, überhaupt auf 
bewegliche Gegenſtände und Gebäude, 
ſowohl in Städten als auf dem Lande, gegen angemeſſene billige, jede 


ußverbindlichfeit ausſchließende Prämie. 
Renee —— Auskunft ſo wie Antragsformulare werden von den Unterzeichne⸗ 


ten unentgeltlich und bereitwilligſt ertheilt. 
Rudolph Rabsilber, 


Poſen, den 31. De ember 1863. 
Haupkagentur Poſen. 


a. 
Spezialagenten in Poſen: 


Hauptagentur Lis 
uard Jeenicke. Herr Louis Rosenberg. 
Er Hart John. | - Julius Cohn. u 


Von der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 
welche ſeit dem Jabre 1819 beſtebt und neben ihrem Grundkapital die bedeutende Reſerve von 
über Eine Million angeſammelt hat, iſt mir eine Agentur übertragen. 

Die Anſtalt verlichert gegen Feuer⸗ und Blitzſchlagſchaden: Gebäude, Mo⸗ 
biliar, Waarenvorräthe aller Art, Getreide, Vieh, landwirthſchaftliche und andere Gef 
genftände in der Stadt und auf dem Lande, zu billigen aber feiten Prämien ohne Nach- 
ſchußverbindlichkeit für die Verficherten. Wes landwirthſchaftlichen Verſicherungen 

ewähren die Bedingungen der Anſtalt ganz beſondere Annehmlichkeiten und 
Erleichterungen, und bei Gebäudeverſicherungen find beſondere Vorkehrungen 
getroffen zur Sicherftellung - en oe 8 ih et hiermit 

e ſi e Publikum tervon ? n, empfehle ich mich demſelben zu 
— . — ergebenen Bemerken, daß alle Formulare unentgeltlich von mir 


Seller und de delt Auskunft gern ertheilt wird. 


K „im Monat Dezember 1863. 
Si Albert Jacobsohn, 


Agent der obigen Anftalt. 


Ein Gutsbefiger in Oſtpreußen wünſcht 
wegen des Verkaufs ſeines 2000 Morgen gro⸗ 
ßen Gutes ſich mit einem Agenten oder Guts · 


Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kennt; 
niß, daß die Herren 


Carl John, 5 1 ole it. N 3 5 in 
orreſpondenz zu ſetzen. Gef. . 8 
Louis Rosenberg ter der Adreſſe: 25 post. est. Walden: 


Julius ae „ 

Special⸗Agenten der Preußiſche a: 
Honal „Ver cherungs Geſellſchaft in 
— — ernannt a zu empfehle. ae 
en zu geneigten Verſicherungs⸗ 
beſtens. Polen, den 31. Dezember 1863. 


udolph Rabsilber, 


Haupt = Agent. i 

Wichtig für Bruchleidende! 
Wer ſich von der überraſchenden Wirkſam⸗] 

keit des berühmten Bruchbeilmittels von dem 

Brucharzt Krüſi⸗ Altherr in Gais, Kanton 
Appenzell in der Schweiz, überzeugen will, 
kann bei der Expeditien dieſes Blattes ein 
Schriftchen mit vielen hundert Zeugniſſen in 


dorf in Oſtpreußen. 
a a ee 


In einer lebhaften Stadt 
hieſiger Provinz iſt ein Schank⸗ 
& geichäft, wobei auch Material- 
geſchäft betrieben werden kann, 
ſofort oder zum 1. April k. J. 
zu verpachten. Nähere Aus⸗ 
kunft bei Herrn J. Blumen- 


S 


* 


Empfang nehmen. — 8 ee re 3 
2502 —— nicht zu großes Gut wird zu] Cine Milchpacht fr. Poſen ift vom 1. Ja- 
— * — eine Pachtung zu übernebmen — . Das Nähere St. Adal- 


geſucht. ee 
Ganz genaue Angaben find Franko sub] Torf pro 2 mille 3 
S. F. poste restante Proskau in Schleſien nach der Kaufmann F. A, 


einzuſenden. . piehaplatz 6. 


’ Sa⸗ 


& thal, Poſen, Krämerſtr. 15, |. JA. 


feinften Ri 


Kgl. Oberſtabs⸗ und Regiments⸗Arztes 
in Berlin 


Vegetabiliſchen Magenwein u. 
Vegetabiliſchen Magenliqueur 


betreffend, empfangen wir in der „Voſ⸗ 


ſiſchen Zeitung“ eine Dankſagung, 
welche wir glauben, dem Publikum nicht 
vorenthalten zu dürfen. Dieſelbe lautet: 

„Seit länger als 20 Jahren an den 
läſtigen Erſcheinungen eines nervöſen 
Unterleibsübels, Hypochondrie, lei⸗ 
dend, habe ich viele Mittel, jedoch keines 
mit günſtigem Erfolge angewendet. Da 
nabu ich endlich zu dem vegetabiliſchen 
Magenliqueur des Herrn Oberſtabs⸗ 
Arztes Dr. Fest meine Zuflucht, weil 
mir der Erfinder als ein gewiſſenbafter 
Arzt, das Mittel von Vielen für ein 


ebenſo mild wirkendes, als wohlthuendes 


empfohlen worden war. Schon nach kur⸗ 
zem Gebrauche deſſelhen verſpürte ich den 
ausgezeichnetſten Erfolg. Die Ver⸗ 
dauung u. ganze Unterleibsthätigkeit 
wurde fo geregelt, der Schlaf jo vor ⸗ 
trefflich, mein Kräftezuſtand fo ges 
hoben, daß ich dieſen Ebrenmann auf⸗ 
ſuchen und ihm mündlich meinen größten 
Dank überbringen konnte. 
mich nun gedrungen fühle, dem Herrn 
Dr. Fest an) Pi BEN 915 
eſchieht dies gleichzeitig in der Abſicht 
gel wirklich vortrefflichen Trant 
allen Magens, überhaupt Unterleibs⸗ 
leidenden auf das Angelegentlichſte zu 
empfehlen, da gewiß Keiner denſelben 
vergeblich zu ſich nehmen wird. Wer nur 
einmal davon gebraucht hat, ſehnt ſich ge⸗ 
wiß bald nach feiner Wiederbolung. Möge 
dieſer erfahrene und auch uneigennützige 
Arzt noch recht lange zum Wohle vieler 
Leidenden erhalten bleiben. 
Berlin, den 3. Oktober 1863. 
S. Höring, 
Ingenieur und Geometer a. D. 
Erwähnte Getränke ſind für das Groß⸗ 
berzogthum Poſen allein echt in Ori⸗ 
ginalflaſchen, mit dem Stempel und 
Siegel des Erfinders, der Wein à 15 
Sgr., der Liqueur à 5, 10 u. 20 Sgr., 
Gebrauchsanweiſungen gratis, zu 
beziehen bei 
Krug Y Fabrieius 
in Pofen, 


Frische 


Ananas -Punſch- 


Syrupe 


w.#. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Er 


N : Da. u 
wurst bei Ein Lehrling 


Indem ich? 


billig zu haben in Berlin bei 


Roeder in Cöln, Carl 


visevis der neuen Bachel, Schiffer in Düsseldorf und Albert[find möbl, Zimmer zu verm. „Mullakshausen. 
Falk in Berlin, ſowie feinen und| Wegen Ümzuges iſt zum 1. 


In und Arac en- 


Tblr. franko Poſen weiſt pfehlen 8 
Wutike Meyer 9. Co., 


a 25 Baumzucht und im Gemüſebau erfahrener 
Jacob Schlesin er Söhne Gärtner geſucht. Perſonliche Meldungen bei 
aer ger et ’ en zenski, Pofen, dut⸗ 
Mand.⸗Wallnüſſe u. ff. Aepfel b. Kletſchoff. 8 Ein Sabı mi ed Eltern, der daß Des 
0 Mn illationsgeſchäft gründlich erler i , 
Frische Gänseleber-Trüffel- det ſofort ein Unterfoumen 1 8 
Vith in Gneſen. 


kann ſogleich eintreten in die 
‚Zange, | 


5 Breslauerſtraße Nr. 34 
Zwei Wirthſchafts⸗Junſpektoren, der 


L. Rauscher. Deſtillation von 
J. P. Beely & Lomp., deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 


Wilhelmsſtraße Nr. 7, milztärfrei und noch unverheirathet, wünſcher 
empfiehlt von beute ab friſche Pfannkuchen. In Neujahr 1864 ein anderweitiges Unterkom 


Au eben eee en men. Nähere Auskunft ertbeilt 


‚ 0. A. Duttin 
Bowlen, feinft uſch⸗Extrakt, Ar — —— 
rac, Rae n re Beer Unſer Reisender, Herr Herrmann 


— Schultze aus Polen, it aus unf Ge 
Pfannkuchen 18 unſerem Ge 


ſchäft entlaſſen und ſeine Vollmacht ſomit er 

; 2 en. 

von morgen den 31. ab in der Konditorei von] Stettin, den 28. De x H 
. Pfützner am Marte. „den 28. Dezember 1868. 


Rlener Lange Stürtze. 


Pfannkuchen . Famitienstiagriaen — 


von heute ab empfiehlt die Konditorei Als Verlohte empfehlen ſich: 
a Ida Knaack, 


r * 
Albin Gruszezyüskı. dermann Baltes 

„„ ‚ya — | Guefen und Pofen, im Dezember 1868. 
Malz = Iuder, Auswärtige Familien- Nachrichten 

als vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit, in Berlobungen. Wiefegrund: Frl. Margo 
Tafeln zu /., Ya und „ Pſd empfehlen . er 5 ‚Dievolb 1 

— - 3 E ‚17: tl, v. ww 
Jacob Schlesinger Söhne, dem Prem. ⸗Lieuten. Baron! m eh cha 
— Walniſchei 73. 


u u Mittel-Lagiewnik: Frl. A. Schlabig mit der 
Pfannkuchen, 


— ALieut. und Adjutanten Hinze; Lützen: Frl. TI 
v. Holly mit dem Rentier H. Bulfbordt⸗ Ber 
täglich mehrere Mal frisch, das Dutz. 10 Sgr., 
und zu 6 Pf. das Stück, empfieblt die Kon 


34 Frl. Cl. Leiſtmann mit dem Faktor & 
torei von 


Jabn; Berlin: Frl. A. Wohlgemuth mi 
Kaufmann N. Seelow; Berlin : Srl el W 
"lo mit dem Kaufmann E. Jänicke; Tempe 
bof: Fräul. M. Gottgetreu mit dem Ritte 
utsbeſ. H. Damköhler; Burglehn Altzauch 
Frl. A. Jahr mit dem Poſthalter | 


Billigste, eellſte, Prenzlau: Frl. A. Kempter mi 
Lotterie⸗Looſe versendet ir tuarius F. Rüppell. ee u ! 
? im Original „Verbindungen. Nittmeiſter O. v. Di 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. e Bet. D. eee 
prompteſte 8 Bedienung. Stadttheater in Poſen. 


* 10 Viertel und Antheile] Freitag: Prolog zur Feier d J 
Lotterie⸗Looſe, bis / ſind wiederumſjahrstages, 9 2 Fräul. ne 
| Pallean, Hieranf: Czaar und Zimme 
Alb. Hartmann , Landsbergerſtr. 86.|mann, oder: Die beiden Peter. Gro 
M n t r Looſe 1. Kl. verkauft u. ver⸗tomiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 

olkerie⸗ ſendet reell am billig⸗ Lamberts Sa on. 2 


ſten nebſt Erneuerung ohne Nutzen Zum Nenjahrstage l 
A ; & rstage um 6 Uhr Konzer 
Bethge, Judenſtr. 30, Berlin. (2½ Sgr.) Muſikalten⸗Neperteir. Pot. v 
Heco. 


Väckerſtr. Ia. eine Treppe f. 


5 Donnerſtag zum Sylveſter Tanzkraͤn 
5 April 1864 eine mit und ohne Maske, wozu ergebenſt einſag 
Wohnung von 6 Zimmern, Küche, Entree und 4. Arnecker, 
Zubehör 1. Etage Markt 67 zu vermietben. Neujahrstag und Sonntag Tanzvergnüg 


Zu erfragen bei Y. Au., Markt 67. Heute Donnerſtag den 31. Dezember 


Berlinerſtr. 15a ift vom 1. Januar ab 9 3 
ein Pferdeſtall, eine Nene, Joie ein Zimmer Wurſt⸗ Pi nick | 
H. Baer, Waſſerſtraße 14 


in der dritten Etage zu vermiethen. bei 


Maufmänniſche Vereinigung zu Pofen. 


Geſchäftsverſammlung vom 31. Dezember 1863. 

„ Bonds. Poſener 4% neue Pfandbrieſe 932 Gd., do. Rentenbrieſe 
93% Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 924 Gd., polniſche Banknoten 864 Gd. 
Wetter: kalt. 

| Roggen bei feſterer Stimmung geſchäftslos, Negulirungspreis 29 
Rt., p. Deſbr. 29% Br.,; Gd., Dezbr.⸗Jan, 2975 Br., 1 Jan.⸗Febr. 
ü Br., Gd, Febr. März 30) Br., 30 Gd., März- April 30% Br., . 
d., Frühjahr 1864 314 Br., 31 Gd. 

1 3000 Quart, Regulirungs⸗ 


Spiritus (mit Faß) luſtlos, gekündigt 

Preis 134 Rt., p. Dezbr. 13} Br., / Gd., Januar 1864 134 Br., / Gd., 

Febr. 13% Br., 3 Gd., März 134 Br., 3 Gd., April 134 Br., 3 Gd., 

Mai 144 Br., 1 Gd. 2 
Pörſen⸗Telegramme. 

Berlin, den 31. Dezember 1863. (Wolif’s telegr. Büreau.) 


Not. v. 30. Not. d. 30. 

Roggen, matter. e 114 1 

r 36 36 Dezember 1% 11 

ee 35 | 354 [ Frühjahr.. . 1194| 114 
en: 36 363 Jiondsbörfe: feſt, | 
Htaatsſchuldſcheine 88 87 
1 144 143, [Neue Poſener 4% 
Dezember 14: 147/44 — 5 50 ER 948 935 
Lsrübjabr . . ..... » 148 | 148 Polniſche Banknoten 86} | 865 
Nüböl, unverändert. 
4 — 
Stettin, den 31. Dezember 1863. (Marcuse & Maass.) 

j Not. v. 30. . i Not. v. 90. 
Weizen, behauptet. Mai⸗ Juni 36 36 
. 54 [RNübol, unverändert. 

Dezember 547 544 [ Dezember 11 104 
Frühjahr 564 | 564 [ April⸗ Mai 11 11 
Roggen, unverändert. Spiritus, behauptet. 
o 33} Er Dezember- Januar. 13% 135 
Dezember 34 33 Brüblaht . ..... 14$ 145 
Frühjahr 355 351 l Mai⸗ Juni 144 144 
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Produkten = Börfe. 


Berlin, 30. Dezbr. Wind: SW. Barometer: 28%. Thermometer: 
ub 2“ —. Witterung: Nach Schneefall milde. 

In ſeitheriger ermüdender Einförmigkeit verlief auch der heutige Markt. 
Roggen iſt ſtabil im Werthe und wird es vorläufig wohl bleiben, bis irgend 
in äußerer Anſtoß die jetzige Lethargie verdrängt; freilich iſt wenig Ausſicht 
ſorhanden, daß irgend ein der 1900 günſtiger Zwiſchenfall ſich einſtellt, 
rößer erſcheinen uns die Chancen dafür, daß, ſobald eine neue entſchiedene 
Bewegung der Preiſe ſich bemächtigt, dieſe wieder zu Gunſten der Baiſſe 
usſchlagen wird. Auch im Effektivgeſchäft wird es immer ſtiller, Preiſe 
ſehaupten ſich mit Mühe. Gekündigt 2000 Ctr. 

Rü böl hat ſich beute ziemlich gut im Werthe behauptet, obſchon 1800 
bir, zur Anmeldung gelangten. Der Verkehr war unbedeutend. 

Spiritus in leidlich feſter Haltung. Wenige Deckungen p. Dezember 
aben der Frage einigen Nachdruck, doch nach Befriedigung der Kaufluſt ift 
uch die Stimmung wieder ruhiger geworden. Gekündigt 10,000 Quart. 
Weizen: einiger Umfag. N nu 
Hafer: loko nur in feiner Waare beachtet, Termine ohne weſentliche 
enderung. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 58 Rt. nach Qualität, bunt. poln. 
54 a 54 Rt. ab Bahn bz., weißbunt. poln. 553 Rt. do. 


6 


Roggen (p. 2000 Bid.) loko neuer 364 a 366 Rt. ab Bahn bz., erquifit 
neuer 354 Rt. do., untergeordn. neuer 351 Rt. do., Dezbr. 354 a 358 Rt. 
bz. u. Br., 35t Gd., Dezbr.⸗Jan. do., Jan.⸗Febr. do, Frühjahr 368 a 364 
98 5 Br., 365 Gd., Mal⸗Juni 36} a 368 a 364 bz., Br. u. Gd. Juni⸗Juli 
38 Br. 

Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt., kleine do. 

. Ha ſer (p. 1200 Pfd.) loko 214 a 23 Rt., fein. weiß. uckermärk. 223 
Rt., Dezbr. 218 Rt. Br., Dezbr.⸗Jan, do., Jan. = Febr. do., Frühjahr 22% 
a 225 bz., Mai⸗Juni 234 bz. Juni⸗Juli 231 Br., Juli⸗Auguſt 24 Br., 
Aug.⸗Septbr. 24 bz. 

Erbſen (p. 25 Schffl.) Kochwgare 38 a 48 Rt. 

Winterraps 83 a 85 Rt. Winterrübſen 82 a 83 Rt. 

Rüböl p. 100 Pfd. obne 8 (oto 114 Rt. Br. Deze. 11, 11} a 
11¼ bz. u. Gd., 114 Br., > r.⸗Jan, 114 a 118 b3. u. Gd., 11%4 Br., 
Yan.» yebr. 115 Rt., Febr.⸗März do., April⸗Mai 113 bz. u. Gd., 11% 
Br., Mai⸗ Juni 114 bz. 

Leinöl loko 135 Rt. Br. 

Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 144 Rt. bz., Dezbr. 144 a 
145 a 144 bz, Dezbr.⸗Jan. 14724 a 144 a 14½, bz., Br. u. Gd., Jan. 
Febr. do., Febr.⸗März 143 Br., 143 Gd., April⸗Mai 143 a 143 a 14% 
bz. u. Gd., 145 Br., Mai⸗ Juni 154 a 154 bz, Br. u. Gd., Juni⸗Juli 154 
nominell, Juli⸗Aug. 158 a 15'944 bz., Aug.⸗Septr. 16 bz. u. Gd., 16% Br. 

Mebl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 35 a 35, 0. u. 1. 3 a 34 
Rt., Roggenmehl 0. 3% a 28, 0. und 1. 25 a 21 Rt. p. Ctr. unverſteuert. 

(B. u. H. 8.) 


(Die „Oſtſee-Zeitung“ iſt uns heute nicht zugegangen.) 


Breslau, 30. Dezbr. [Produktenmarkt.] Wetter: ſtarker Schnee- 
fall. Wind: Nord⸗Oſt, früh 2° Kälte. Barometer: 27” 74, Der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr blieb am heutigen Markte bei Zurückhaltung der Käufer be⸗ 
ſchränkt, Preiſe waren daher nur ſchwach behauptet. 

Weizen ſchwach beachtet, p. 8apfd. weiß. ſchleſ. 52 — 67 Sgr., gelb. 
52—60 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bz. . r 

Roggen ruhiger, p. S4pfd. 39—41—42 Sgr., feinſter vereinzelt bis 


3. 1 

Gerſte wenig umgeſetzt, p. 70pfd. 30—34 Sgr., feinſte bis 37 Sgr. 

Hafer feſt, p. 50pfd. 27—29 Sgr. 

Kocherbſen ſtarkofferirt,48—50 Sgr., Futter⸗ 44— 46 Sgr. p. 90pfd. 

Bobnen, galiz. 60 — 64 Sar., fehl. 65 — 72 Sgr. p. 90pfd. 

Wicken 44—48 Sgr. . - 

Delfaaten ſtilles Geſchäft, Winterraps 182—192— 202 Sgr. Win- 
terrühſen 172—182—192 Sgr., Sommerrübſen 148—158—166 Sgr. p. 
150 Pfd. Brutto bz. 

apskuchen 47—52 Sgr. p. Ctr. 

Schlaglein feſt, wir notiren: 5— 6 Rt., feinſte Sorten bis 64 Rt. 
p. 150 Pfd. Brutto. 5 0 ; 

Kleeſaat roth, ruhiger, ordin. 10 — 11, mittel 114 — 123, fein 13— 
13“, bochfein bis 14 Rt.; weiß ord. 104 — 135, mittel 144—16}, fein 171— 
18, bochfein 19 Rt. 

Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 13% Rt. Gd. 


Breslau, 30. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
„Kleeſagt roth qut behauptet, ord. 10—10$, mittel 114—124, fein 123 
1 7 hochfein 135 — 135 Rt. Kleeſgat weiß feſt, ord. 105 — 13, mittel 
13 4 fein 2 hoch ER At, 1 
oggen (p. 2000 pfd,) ſchwach behauptet, p. Dezbr., Dezbr.⸗Jan. u. 
Jan gehe 92 B J 1864 891 by. Be : 
eizen p. Dezbr. 48 Br. 
Gerfte p. Dezbr. 33 Br. { 
afer p. Dezbr. 364 Br., April⸗Mai 37 Gd. 
aps p. Dezbr. 924 Br. 
Nüböl matter, gef. 950 Ctr., loko 11 Br., 105 Gd., p. Dezbr. 10 
75 er 1 104 b}., Yan.» Febr. u. Febr.⸗März 108 Br, Abril⸗ 
ai r. 
Spiritus unverändert, gef 6000 Ort. lolo 13% Gd., 1 Br., p. 


Dezbr. u. Dezbr.⸗Jan. 133 bz. u. Br., 133 Gd., 5 13 5 
März 14% Br, April- ai 14% ba. u. G55 i r . 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Zink ſehr feſt, 51 Rt. bz. 

Magdeburg, 30. Dezbr. Weizen 49—51 . 38— 

Thlr. Gerſte 32—36 Thlr., Hafer 23—25 Tb F 
Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Lokowaare unverändert, Ter⸗ 


mine ſeſt. Lolo 1475, eben fo kurze Lieferungen zu haben, per Jan. 144 


ohne Faß bezahlt; Jan., März 148 ohne Faß; Jan., Jan. — Febr. a air. 
r.. 


Febr. — März 14 Thlr., März— April 147 Thlr., April Mai 15 
Mai — Juni 10 Thlr, pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 
Thlr. pr. 100 Ort. Rübenſpiritus flau, loko 144 Thlr., pr. Jan. — 
Mai 14½½ Thlr. (Magdeb. Stg.) 


Bromberg, 29. Dezbr. Weizen 125/128pfd. holl. (81 25 
Loth bis 83 Pfund 24 Loth Zollgewicht) 43—45 Thlr., 127/180b 8 25 
Aal ili, 47-51 Tölr. Blau: und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 
Thlr. billiger. 5 


10 = 1 ggen 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 Pfund 25 Loth) 28 — 
Eier pro Schock 22 Sgr. N Th (Bromb. Stg.) 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
. e ee  Sl 


Inhaber ſchwerfälliger. Vorrath 114 Milli Pfund. i E 
. Millionen Pfund. Zink ohne Um 


Amſterdam, 30. Dezhr. Getreidemarkt Schlußbericht). Weis 
zen unverändert, ſtille. Roggen Termine etwas flauer, ſonſt unver⸗ 
er Naps April 693, Oktober 684. Rüböl Mai 38F, Herbſt 384. 

ondon, 30. Dezbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide- 
markt faſt unthätig. — Schönes Wetter. f 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = Dezember 1863 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 5 Zoll. 

E = 81. . - a * 4 5 .> 

PPP 
Telegramme. 

Hamburg, 31. Dezember. Die „Flensburger Zeitung“ vom 
geſtrigen Tage meldet: Der Kronprinz Friedrich geht nächſtens zur 
Armee und wohnt in Schleswig. Der König fol Anfang Januar 
zur Armee gehen. Die Hofeffehten find ſchon in Oottorp angehom- 
men. — In den „Hamburger Nachrichten“ wird berichtet, die Pä- 
nen hätten Mißtrauen gegen die ſchleswigſchen Uegimenter und be- 
ſchaͤſtigen fie mit Erdarbeiten. 

Altona, 31. Dezember. Juſolge geſtrigen Peſchluſſes ging 
eben eine Deputation des Magiſtrats und des Peputirtenkollegiums 
nach Kiel, um dem Herzoge die Huldigung Altonas zu über- 
bringen. 

Kiel, 31. Dezember, Mittags. 
den Bundeskommiffären in Altona der 
Land notiſzitt. 


Gutem Vernehmen nach if 
Einzug des Herzogs in fein 
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